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Stresemann in Paris
Vive l'Ällemagne

26. Aug. Reichsaußenminister Dr . Stresemann
nachmittag 3 Uhr in Begleitung von Botschafter

.
' ch hier

tstri,
teilte

'

) Vive la pair !

ein. Zur Begrüßung hatten sich auf dem Bahnhof
der Regierung der Lhes des Protokolls de

tz,̂
n namens _ _ _ _ . . . _ . . . ,_ _

itj der Polizeivräfekt von Paris , der Chef der Sicherheits -
’ ~(' talieber der deutschen Botschaft, mehr als hundert fran -
. nd ausländische Journalisten , sowie ein zahlreiches Publi¬

ca der Vorhalle des Bahnhofes wurde das Erscheinen Dr .
^ ^

Nns yum Publikum mit Händeklatschen und Will -
"

f:^
' c n begrübt . Dr . Stresemann fuhr alsdann , begleitet

n
1
» et D‘ beim Elysee und bei dem in der ameri -

tẑ l
^ atschast abgestiegenen Staatssekretär Kellogg vor.

%g £jQnn gattete um 6 Uhr abends in Begleitung des Dol-

^ Dr . Schmidt dem französischen Außenminister Briand
Lfjr .b. Die Unterredung dauerte 4 0 Minuten . Bor
^

"ierium des Aeuberen hatten sich etwa 1000 Personen ein¬
st, ^ ^ Dr . Stresemann bei seiner Ankunft zum Teil mit den

"
-! v e 1 ' A11 e m a g n e“ und „vive 1 a p a i x“ begrüßten .

Xsttz
^ selstann das Ministerium verließ , wurde er wiederum,

•5it
°®r dem Gebäude der deutschen Botschaft, außerordentlich-H . »V.. MW WV W *4»| V4̂ Vtl <VVI |W/M!

freundlich von der Menge begrüßt,
erwiderte am Sonntag abend -w *»;

«in,
"Wjjen Botschaft. Am Montag vormittag um 11 Uhr- <WV1|U/U | 5t «4111 M

Bo
^Ulammen^un^ 9m ' ^ en Stresemann und Poin -
^Sesehen. Montag abend beabsichtigt der Reichsaußrn -

1,1 Unterzeichnung des Kellogg-Paktes bereits die Rück -

. lh,f . "? Deutschland anrutreten . Dr . Stresemann bat mit Rück-
!>Ij - " Nen Gesundheitszustand die Teilnahme an allen Pariser

it e n abges agt . Er wird nur nach der llnterzeich-
*» I ) • *cs on bem im Außenministerium von Briand ge-
— X" er zugegen sein .

Entgegen anders lautenden Meldungen wird Dr . Stresemann
von Paris nicht nach Berlin zurückkehren , sondern nach Baden -
Baden fahren .

Die Ankunft Dr . Stresemanns in Paris wird von einem Teil
der Pariser Presse lebhaft begrübt . So schreibt Sauerwein im
M a t i n , daß Dr . Stresemann durch seine Politik dazu verholten
habe , in ganz Europa das Gleichgewicht und die Wohlfahrt
wiederherzustellen, wofür ihm jeder unparteiisch Denkende Dank

wisse. — Echo de Paris beißt Stresemann willkommen, lehnt

Gesundheitszustandes Wert darauf gelegt habe , diese neue Rati¬
fizierung des Locarnoabkommens und des Versailler Vertrages
selbst vorzunehmen. — Qüotidien und EreRouvelle weisen
darauf hin , daß dies das erste Mal seit 1867 sei , daß ein

deutscher Minister offiziell in Paris geweilt habe. —

P e u v l e betont , daß die Anwesenheit Dr . Stresemanns dem offi¬
ziellen Verzicht auf den Krieg ein größeres Gewicht ver¬
leihen werde. Er sei einer herzlichen Ausnahme in Paris sicher . Dr .
Stresemann überreichte der französischen Presie eine schriftliche
Erklärung , in der er sein aufrichtiges Bedauern ausdrückte, daß
er sich infolge seines Gesundheitszustandes nicht persönlich an die
französische Presse wenden konnte. Der Grund seiner Reise sei die
Unterzeichnung des Kellogg-Paktes , eines internationalen Vertra¬
ges zum Zwecke des Verzichts auf den Krieg als Werkzeug
der nationalen Politik . Durch den Abschluß des Vertrages sei zwar
nicht ein für allemal dag Ziel der endgültigen Konsolidierung des
Weltfriedens erreicht, jedoch fei er davon überzeugt , daß man
in diesem Pakt eine neue Gru nd läge besitze , die es ermögliche,
mit gutem Willen zur Schaffung einer Welt zu gelangen , in
der der Krieg nicht mehr sein werde. Das deutsche Volk habe
den festen Willen , an der Verwirklichung dieses Ideals nachdrück¬
lich und tätig mitzuarbeiten .

Keichsbatzngerichtsentscheiüung
,, Belastung durch Tariferhöhung
ligsil . ^ ttits mitgeteilten Entscheidung des Reichs .
' >f « i^ .

' chts über die Erhöhung der Eisenbahn -

ijjj
1® uns noch berichtet.

b b a h n g e s e l l sch a f t schlug im Frühjahr
i ^ t ö

öem ^ fpiel der Reichsvost eine Erhöhung ihrer

^
' li, „

°r. mrd zwar sollen durch die Preiserhöhung rund 25 0i *I f ^
- -w . iviv * vvi VIUC W lt ; V 1| U II U l */ *. « *.

!to
I *on

°1' und -war sollen durch die Preiserhöhung rund 25 0
?! fitejf?

" Mark mehr aufgebracht werden. Die Reichsregie-

& e 3teil Zustimmung zu dieser Tariferhöhung nicht , wor-
‘Xf

* ^ ries dahngesellschaft vor Wochen das Retchsbabnge -

{
lSs Damit wurde die Entscheidung, ob und in welchem
J Stfi ;

e Tariferhöhung durchgeführt werden soll , in die Sand
, m

* **s gerichtes gelegt . Das Reichsbabngericht mit

,^ >Ng ^ " orig hat jetzt sein Urteil gefällt . Urteil und Be-

^ oe » pen beteiligten Parteien , also der Reichsbabn-

\ g
n“ der Reichsregierung , Mitte dieser Woche zugestellt.

,
°"Nkt Gericht hat sich im groben und ganzen auf den

. X'ist ^ 7^r Reichsbahngesellschaft gestellt und mit

< % 8en
n derungen für die von der Reichsbabngesellschaft

'st^ Hschnk̂
^- arif - Erböbung erklärt . Bei der Reichs-

rechnete man mit diesem Ausgang und traf seit
k ^ ^ rreitungen , um die Tariferhöhung durchzufüb -

^ ei»
^

. damit zu rechnen , daß die Preiserhöhung
dü^s?

'^ pdabn am 1. Oktober in Kraft tritt .
' Schwie-

» ! 1Xs (jl
*e nur die Einführung des Zweiklassen -

»«
' SleirfiT Ppd Polsterklasie) machen , die nach den Vorschlä¬

gen "dngesellschaft automatisch mit der Tariferhöhung

?Exntlichkeit kommt diese Entscheidung des Reichs-
D«^ Xtlj^ aochst überraschend . Hat doch der erst kürzlich

valbjabresausweis der Reichsbahn gezeigt, daß sich
"chte' ° ntz

" ° n, ^ " navrescmswe .s oer Reichsbahn gezeigt, daß stch
dî xitun

" Reichsbahn vom Januar bis Juni 1928 über

zX
8 günstig entwickelt haben .

^ Siiir ;
’01*5111?9 des Reichsbahngerichts siebt vor, daß von

^ onen Mark Mehreinnahmen 35,5 Millionen

Mark aus der Tariferhöhung im Personenverkehr und der

Rest aus der Erhöhung der Gütertarife zu erbringen ist.
Dies bedeutet eine Eütertariferböbung von durchschnitt¬

lich 11 Prozent . Da die Einnahmen der Reichsbahn aus dem

Kohlenversand 30 Proz . der Gesamteinnahmen ausmachen, werden

die K o b l e n t a r i f e zwangsläufig mit in die Tariferhöhung
hineingerissen werden. Würde die Reichsbahn die Kohlentarife
aus der Tariferhöhung herauslassen , so würde diese Last auch noch
den übrigen Wirtschaftszweigen aufgehalst werden.

Die Konjunktur , die sich ungeachtet der Schachtschen Kre-

ditdrosselung und trotz der Eisen- und Kohlenvreiserböhung bis

zunv Frühjahr ihre Stärke bewahrt hatte , bröckelt seit einigen Mo¬
naten in einem Maße ab , daß nicht einmal mehr die Saisonberufe ,
wie Landwirtschaft und Baumarkt , den Arbeitsmarkt stützen kön¬

nen . Es bedarf keiner weiteren Erklärung , daß die Erhöhung der

Eisenbahntarife den weiteren Ablauf der Konjunktur auf das

schwerste schädigen wird . Um so unverstündlicher ist
es , daß das Reichsbahngericht sich diesen schwerwiegenden wirt¬

schaftlichen Momenten gegenüber verschlossen hat .

Die Betriebssicherheit der Reichsbahn
Der Arbeitsausschuß zifr Untersuchung der Betriebssicherheit

der Reichsbahn hat am 22 . bns 25. d . M . seine Jnsvektions -

retse fortgesetzt . Er besuchte die Bezirke der Reichsbahndirektio¬
nen Frankfurt a . M . und Köln und untersuchte die Betriebs -

verbältnisie auf verschiedenen Bahnhöfen , vor allem auch auf dem
Sauptpersonenbahnhof und Hauvtgüterbabnhof Frankfurt und auf
dem Hauvtbahnbof Köln . Die technischen Einrichtungen und die

Dienstverrichtungen auf Befehls - und Rangierstellwerkcn und auf
Ablaufbergen und Abstellanlagen wurden ebenso wie der Dienst
in Betriebswcrkstätten eingehend geprüft . Es wurde Gelegenbeil
genommen, auch Schranken Posten auf die Art der BetrieLs-

fübrung und Einrichtung zu untersuchen und den Zustand von

Gleisen und Weichen an Bahnhöfen von Stteckengleisen ge¬

nauester Prüfung zu unterziehen . Die Persopalvertretun -

gen wurden hinzugezogen.

« «er
'
Kig 26. A

bie Leipz ge» Hribstmeffe
Aug . Der gestrige Samstag , der Vortag

"»r «iT ' ‘>Kii 1928 . stand im Zeichen der abschließenden
3 Uftr Ut ^en Messebeginn und brachte bereits einen

V !' an Messebesuchern . Die am Samstag einge-
!« A » tf waren erheblich stärker besetzt als im Vor-
"'irker landsbeteilignng 99 der Herbstmesie ist

zur vorjährigen Herbstmesie .

L’Hh bQs .
sW, * Ae^ ? kchäft am

>v°? ' -nmtes
Sonntag , dem ersten Messetag,

zu sagen. Die Tert ^ lmefse am
- “ - i— still . Dagegen kam däs Geschäft

° p lnesse und auf der Messe für Haushal -
in Fluß .

S # lJkn „ü festzustellen , daß Interesse für Winter - und
vorhanden ist.

Russische Beschwerde in Genf
Sowjetrubland hat an den Vorsitzenden des Abrüstungsaus¬

schusses des Völkerbundes eine Beschwerde wegen der langen Ver¬

schiebung seines Abrüstungsvorschlags gerichtet.

Dreifacher Todessturz beim Radrennen
Bei dem Rennen um den Straßenpreis von Hesien -Nasia« er¬

eignete sich nach einer Blättermeldung aus Offenbach ein fol¬
genschwerer Unglückssall. Ein die Teilnehmer an dem Radrennen
begleitender Radfabrer kollidiert« mit einem Motorrad in der Nähe
von Oppenheim. Bei dem Zusammenprall fanden sowohl der Rad¬
fahrer und der Motorradfahrer als auch der Sozinsfahrer den Tod.

Angestellte der Reichsdruckerei erkrankt
In der Reichsdruckerei find laut Montagspost zahlreiche An¬

gestellte nach dem Genuß von Fleisch and Gemüse , die in

dsr Kantine der Reichsdruckerei verabreicht worden waren , an Ber -
giftungserscheinnngen erkrankt. Sämtliche Erkrankte befinden fich
auber Lebensgefahr . .. . . - fiy -

Parlament oder Diktatur
Grundsätzliche Anssprache zwischen den Volksvertretern

aller Länder
Die Konferenz der Interparlamentarischen Union

in Berlin bat am Samstag ihren Höhepunkt erreicht. Hatte sich
der Bericht des Reichskanzlers a . D. Dr . W i r t b über die Ent¬
wicklung des parlamentarischen Systems und hatten sich
die bisherigen Diskusiionsreden im wesentlichen an technischen Re¬
formen erschöpft , so wurden nun die tieferen Ursachen der

Parlamente und der Krise des Parlamentarismus und der Demo¬
kratie angefaßt . Als erster tat dies der

Franzose Berthod.
Er sprach aus , daß ein neues Feudalsystem , gefährlicher und

mächtiger als im Mittelalter , erwachsen sei , die gewaltigen zu-

sammengeballten Kapitalkräfte . Aus der anderen Seite wüchsen die

Gewerkschaften an Kräften sehr rasch. Es sei vielleicht der
Tag nicht mehr fern , wo sie die politische Macht an sich reißen .
Es erhebe stch die Frage , ob « ine Versöhnung »wischen Parlamen¬
tarismus und Syndikalismus möglich sei. Das Parlament sei nicht
mehr, wie es die französische Revolution von 1789 gewollt habe,
die einzige Körperschaft, die den Willen des Volkes ausdrücke.
Es seien grobe Wirtschaftskräfte neben dem Parlament
heraufgewachsen. Keinesfalls dürfe das Parlament die politische
Leitung zu Gunsten von Ständevertretungen aus der Hand geben.

Diese Rede des Franzosen gab dem Reichskanzler a . D.

Dr . Wirth
das Stichwort zu einem Vortrage aus dem Stegreif , der inhaltlich
und formal gleichbedeutend war . Diese Versammlung von kühlen
Parlamentariern , die die meisten Reden gleichmütig über sich er¬
gehen läßt , sammelte stch in immer dichterer Schar vor dem Redner¬
pult , unterbrach oft die Ansprache Dr . Wirths mit Beifall und be¬
reitete ibm am Schluß « inestürmifcheOvation . Dr .« Wirth
ging davon aus , daß die Jntervarlamentarilche Union , die Hüterin ,
Sachwalterei und Propagandistin einer fahr hundert alten Entwick¬
lung sei , Wege suchen müsse, um zu vermeiden , daß in anderen
Ländern eine Kris 'd des Parlamentarismus ausbreche wie in
Rußland , Italien und Spanien . Man müsse stch fragen ,
wo und wie wird in den einzelnen Ländern der politische
Wille gebildet . Ganz neue Erundkräste nähmen jetzt an der
politischen Willensbildung aktiven Anteil . Das Parlament müsse
sich in Beziehung setzen zu allen soziologischen Strömungen seines
Landes und Volkes und auch zu allen ökonomischen Kräften der
Welt . Die groben zusammengeballten Wirtschaftskräfte überschritten
ja doch/ jetzt schon die Staatsgrenzen . Denken Sie an die

Truste der Chemie, Stickstoff und Kunstseide,
die stch über ganze Kontinente ausdebnen . Dieses Problem werde
in den nächsten Jahrzehnten das wichtigste für die Parlament « sein.
Wie wahrt sich das Parlament seine politische Unabhängigkeit
gegenüber diesen Kräften ? Eine Unabhängigkeit , ohne die ein
freies politisches Leben nicht möglich ist. Auf diese Frage müßten
die Parlamente Antwort suchen. Selbstverständlich verbänden fich

Arbeitnehmer international ,
um sich zu behaupten und sich durchzusetzen . Früher wäre das parla¬
mentarische System eine verhältnismäßig leichte Sache gewesen, so
lange nur eine kleine Schicht Trägerin der politischen Macht
gewesen sei . Jetzt aber , wo auch die proletarischen Massen sich als
politische Kräfte betätigen , würde es viel schwerer . Wo es nicht
gelänge , die politischen Massen rechtzeitig in den Staat einzubauen ,
sei der Gedanke der D i k t a t u r am lebhaftesten . Wenn man nicht
verstehe , die proletarischen Massen in Staat und Wirtschaft zu
wirklicher Gleichberechtigung zu bringen , so müsse man
mit der Diktatur rechnen, und es sll noch keineswegs sicher,

welche Klasse dann m Diktatur ausübe .

Durch die Verfassung von Weimar habe das deutsche Parlament
versucht, all das moderne Proletariat , sowohl das chrislliche wie das
sozialistische , zu positiven Instrumenten der Staatspolitik zu machen .
In Deutschland sei es längst Gemeingut aller politisch Tätigen , daß
die Quellen des politischen Lebens nicht allein aus dem Besitz
strömen können. Besitz sei noch nicht gleichbedeutend mit politischer
Urteilsfähigkeit . Zur Mitarbeit am Staat « müßten alle be¬
rufen sein , die über Vernunft und politischen Willen verfügen . Rur
wenn der Parlamentarismus seine

Zusammenhänge mit allen soziologischen Strömungen der
modernen Welt

finde , werde er sich behaupten können und so der europäischen Kul¬
turwelt die größten Dienste leisten. Europa habe allen Grund , sich
zu besinnen, damit eine neue kriegerische oder soziale Katastrophe
vermieden werde.

Alle anderen Reden dieses Vormittags wurden von dieser
großen rednerischen Kundgebung erdrückt . Cs gab aber noch
manches bemerkenswerte Zwischenspiel. So protestierte ein irischer
Vertreter dagegen, daß die von den Aegyvtern eingebrachte Ent¬
schließung gegen die Vergewaltigung ihres Parlaments vertagt
werde. Eine Entschließung des

Franzosen Renaudel
mit der Svitze gegendenFaschismus , weil er das allgemeine
Stimmrecht und die Ausübung der wichtigsten demokratischenRechte
als die alleinige Gewähr für die Ueberwachung der Regierungs¬
tätigkeit und eine volitische Erziehung der Rationen hindert , rief
einen i t a l i e n i s ch e n V e r t r e t e r auf die Tribüne .

Prof . Dr . Solmi
erklärte , diese Entschließung Renaudel könnten die Italiener
nicht annehmen . Sie hätten gezeigt, daß man eine Parla¬
mentsreform ohne Verfassungsänderung durchführen könne und ohne
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die Grundprimiviendes Parlaments zu verletzen . Die Unruhe
über diese sehr gewagte Behauptung wurde bei den Vertretern der
demokratischen Länder immer gröber . Als der Vertreter Italiens
sich zu dem Ausspruch verstieg , in Zeiten der Not dürfe man den
Parlamentarismus nicht als Fetisch betrachten, man müsse eingrei¬
sen zum Woble des Landes und das Parlament disziplinieren ,
wurde ihm aus den Reiben der Deutschen zugerufen : „Wie eine
Trupe von Unteroffizieren auf dem Kasernenhof .

"
Unter stürmischen Beifallskundgebungen sprach der ägyptische

Vertreter Makram Ebeide . Er erinnerte an die Zustände
in seinem Lande . 200 Zeitungen seien verboten , und die anderen
ständen unter Zensur . Wohl habe ihr Land 2000 bis 3000 Jahre
geschlummert , nun aber sei es zum Leben erwacht.

Eine deutliche Antwort gab der Schweizer Rabours dem
Vertreter Italiens . Er sagte , das allgemeine Stimmrecht sei die
beste Schulung der Bürger . Die Schweiz beweise das seit vielen
Jahren . Wo das allgemeine Wahlrecht fehle , entziehe man dem
Parlamentarismus die Grundlage .

jwr -
* < mi :

’ Reichstagspräsident Lobe in einer Gruppe von Delegierten aus
ialler Herren Länder bei der Interparlamentarischen Union .

Die Nachmittagssitzung war nur kurz , weil der Retchs -
kanzler zu einem Tee eingeladen hatte . Sie brachte einige Proteste
von Minderheiten , wie überhaupt immer wieder das Minder¬
heitenproblem einen sehr breiten Raum in den Verhandlun¬
gen der Jnternvarlamentarischen Union einnimmt . Der Ungar
Berzeviczy wies die Behauptungen der rumänischen Sprecher
über die Zustände der Minderheiten in Ungarn zurück . Die rumäni¬
schen Vertreter dagegen behaupteten , was der ungarische Redner
vortrüge , sei unrichtig . Berzeviczy antwortete darauf , Ungarn sei
mit einer Untersuchung des Völkerbundes einverstanden .

Dann gab es noch einmal eine sachliche , aber umso tiefere
Demonstration gegen das faschistische Italien .

Die Tagung klang dann aus in einigen Reden , die die Ver¬
schiedenheit der Auffassungen auch in den Delegationen ein -
jelrSeiner Länder anzeigten . So gab der englische Konservative H a n -
non Lei aller Anerkenntnis der Bemühungen der Weltwirtlchafts -
konferen zein deutliches Bekenntnis der Bemühungen der Welt¬
konferenz ein deutliches Bekenntnis zum Sochschutzzoll -
system für Englana von sich . Das wiederum gab dem eng¬
lischen Arbeitervarteiler Pethik - Lawrence Veranlassung ,
gegen diese Darlegungen seines englischen Parlamentskollegen zu
polemisieren . Einige skeptische Bemerkungen zum Kelloggpakt machte
dann noch der englische Arbeitervarteiler Rennie Smith . Er glaubt ,
dab der Kelloggpakt keinen groben Wert habe , wenn jedes Land
'das Recht behalte , sich zu verteidigen und selbst zu bestimmen , wann
die Notwendigkeit eines Verteidigungskrieges gegeben sei.

Damit war die allgemeine weltpolitische Aussprache
geschlossen. '

[

Der St . Ingberler Sparkafterifkandal
Aus Saarbrücken wird uns geschrieben :
Der Sparkassenskandal in St . Ingbert ist noch viel

schlimmer , als man bisher angenommen hat . Es sind nicht
nur 6 , sondern 8 Millionen Mark unrechtmäbige Kreditge¬
währungen erfolgt , von denen mindestens die Hälfte nicht z u -
rückerstattet werden . Der Führer der sozialistischen Fraktion
der Stadtverordnetenversammlung von St . Ingbert hat den Zen¬
trumsbürgermeister schon vor Monaten auf die Verfehlungen
des zentrümlichen Svarkaskenleiters vergeblich aufmerksam gemacht.
Der Sparkasiendirektor und sein Vertreter sind inzwischen verhaftet
röorden.

Utis dev Wirtschaft ri

Amerikas Pro - uktionsströerung
öurch hohe Löhne

In Amerika werden durchweg höhere Löhne gezahlt
als in Deutschland ; mit Recht führt man die Prosperität , die gute
Konjunkturlage der amerikanischen Wirtschaft auf die volks¬
wirtschaftliche Funktion hoher Löhne zurück . Amerika
hat gewiffermaben durch seine hohen Löhne der ganzen Welt ein
Beispiel grobzllgiger Kaufkraftvolitik gegeben , das naturgemäb bei
detz Arbeiterschaft der ganzen Welt Beachtung finden mutzte.

Gegen die Tatsache, dab der amerikanische Wirtschaftsaufschwung
zum gröbten Teil auf hohe Löhne beruht , kann das deutsche Unter¬
nehmertum nur klägliche Argumente ins Feld führen ; es beruft sich
z . B . immer darauf , dab der Anteil der deutschen Löhne an den
Kosten weit höher sei als der Anteil der amerikanischen Löhne und
dab deshalb der deutsche Lohn den Endvreis des Prgduktes mehr be¬
laste als der amerikianische Lohn . Dab dieser Einwand nicht zutrifft ,
geht einwandfrei aus einer Statistik der Deutschen Bereifungs¬
industrie hervor . Danach betragen die Rohstoffkosten in Deutschland
für die Bereifungsindustrie rund 118,06 Millionen Mark ; der Er¬
zeugungswert wird mit 205,57 Millionen Mark angegeben ; die
Lohnkosten machen 19,7 Millionen Mark aus . Für Nordamerika
ergeben sich Rohstoffkosten in Höbe von 2 315,9 Millionen Mark
und ein Erzeugnngswert von 3 875,75 Millionen Mark . Die Lohn¬
kosten stellen sich aus 505,31 Millionen Mark . Es ergibt sich , dab
die Aufwendungen für den Rohstoff und der Erzeugungswert in
Amerika 20 bezw . 19 mal so grob sind als in Deutschland . Die
amerikanische Lohnsumme macht aber das 26fache der
deutschen aus .

Die tatsächlich gezahlten Löhne belasten in Deutschland den

freie also nicht in dem Matze wie in Amerika . Der niedrigere
ohn in Deutschland ist eine Profitquelle für das Un¬

ternehmertum . Für die höhere Profitquote tauscht aber das
deutsche Unternehmertum einen Markt ein , der bei weitem nicht
so aufnahmefähig ist und den Auswirkungen von Wirtschafts¬
krisen schnebler unterliegt als der amerikanische Markt .

ihrer Fabrikate
immer über 2 000 Sorten her

jede der Faberschen Fabriken
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her — unbegreiflich . lange ,
hat . Verantwortlich mutz sie aber für die Tatsache ßtwf .T.t otL J l
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überaltet sind .
Angesichts der Wirtschaft bei der Faber A . E . , ,

merkwürdige amerikanische Geldgeschäft fragt man e
wieder , wie das alles bei diesem alt renomierten Faberunn^ E ^ ^

Aste

möglich war . Die Antwort auf diese Frage ist von prograA^ AiViH, ^
'

Wichtigkeit . Die Faber A .E . ist seit geraumer Zeit n.J 7
alter Fa m i l i e n b e s i tz. Die Familie Faber bat 'b" ® 'Uerr
aktien seit Jahren a b g e st o ß e n.

°uerr
, das

Mit Hilfe von Vorzugsaktien ^
mit deren Besitz ein llOfaches Stimmrecht verbunden
sie aber das Unternehmen weiter beherrschen; so kam es
und zur Pleite der A . E . Die rückständige Verwaltung ^ L
Entwicklung nach der Inflation nicht erkannt und auch IWi '5a

richtige Interesse gehabt zu haben , das nur durch Vorzugs » '
j,

herrschte Unternehmen durch die Klippen der NackstrE■UlUetUtAlIUKJL UUIUJ Ute Alleen uu , hßl
steuern . Die Verantwortung für den Zusammenbruch " bi

.. . . . ^ * ülTT1".

Rationalisierung
der Teppichfabrikation

Die Dresdener Bank teilt interessante Einzelheiten über eine
neue Maschine mit , durch die die Industrie in die Lage versetzt
wird , Knüvftevpiche mechanisch herzustellen . Erfinder
und Konstrukteure haben sich schonn seit langem mit dem Problem
beschäftigt , die Bewegung der menschlichen Hand beim Knüpfen des
Teppichs mechanisch zu ersetzen und gleichzeitig auch durch entspre¬
chende Farben das Muster automatisch entstehen zu lassen. Jetzt
will man eine Maschine konstruiert haben , die die gleiche Arbeit
wie die Handknüvferei liefert . Auf dieser Maschine soll ein Ar¬
beiter so viel leisten können wie 60 Tevvichknüpfer
milder Hand . Um die neue Konstruktion auszunutzcn , hat man
bereits ein Konsortium gegründet , an dem eine Prager Bank beson¬
ders mitwirkt . Für das deutsche Zollgebiet haben die Plüsch - und
Tevvichwerke David u . Co. , Kätscher O/S „ sämtliche Patente und
Licenzen erworben , die sich auf die neue Erfindung beziehen .

Vleististfabrik
in Zastlungssch» iertgkeiten

Die Bleistiftfabrik vorm .
Johann Faber A. G. in Nürnberg

ist ein Weltunternehmen , das schon die S ch u l k i n d e r im In - und
Ausland kennen lernen , wenn sie auf ihrem ersten Schreibstift den
Firmenstempel von Faber entziffern . Das Faberunternehmen drückt
der Nürnberger Qualitätsindustrie seinen Stempel auf und die
Faberschen Arbeiter standen von je in der Nürnberger Facharbei¬
terschaft mit an erster Stelle . Dieses alt renomierte Unternehmen
ist nun in Zahlungsschwierigkeiten geraten .

Das Drum und Dran der Pleite in Nürnberg interessiert hier
wenig . Aus anderen Gründen sei hier nur aus der Finanzgebarung
der Faber A . G. eine Tatsache mitgeteilt , die geeignet ist , grötztes
Befremden zu erregen . Unter den Passiven der Firma fand sich auch
ein amerikanisches Darlehen ; es stammt vonn dem ame¬
rikanischen Vertreter von Faber . Dieser Mann mutz sich ganz her¬
vorragend aus Geldgeschäfte verstehen ; denn er knüpfte an das
Darlehen die Bedingung , mahgebenden Einfluh auf die
Preisgestaltung bei Faber zu nehmen . Im übrigen ist nur
zkl sagen , dah die Geschäftsführung bei Faber alles andere als
mustergültig gewesen sein muh . Wir wollen der Verwaltung hier
noch nicht einmal den Vorwurf machen, daß sie die T y v u n g

Ä . E . trägt also eine Verwaltung , die auf Grund der v ^
lichen Zufälligkeit der Vorzugsaktien ein Unterne»

^ ^
der Hand behielt , an dem sie kapitalmäßig verhältnismam » st, . »
beteiligt war . ,, N W

Jetzt schreit alle Welt im Hinblick auf den> Nürnb ^ d ^
> r
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nach einer Äenderung des Aktienrechts , jetzt verlangt
Oii/fittt »v» IIHiAl -rtm OmtrtHfrtAi rtHCftöJltlTl ■VMrtvXrttT VlSlt HLücken in unserem Aktienrecht ausgefüllt werden . Affr
gegen garnichts einzuwenden ; wir können uns aber den o ilim .
kcn , daß auch bei einer anderen Verwaltung der Ruin eM- - » '»euer
nehmens möglich gewesen wäre , das an sich lebensfähig
kann nun durch eine andere Behandlung derA « pm ^ ,
aktien im Gesetz den sehr interessierten Aktionären ^ -̂ ^ tiijss
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Einfluh auf das Unternehmen einräumen und sô eine ßj^ jj
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und selbst Aufsichtsräte die Betriebe , an denen sie intet- — - • - — int es

vfctntiuB aut oas unternehmen emraumen uno 10 eu^ "la-ri Ä
tionärsdemokratie ausbauen . Ein unbedingter Schub
fälle , wie wir sie bei der Faber A . G . erlebt haben , ist das AjjM ( |
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Schon aus dem Grunde nicht , weil selbst stark engagierte

oft nur höchst mangelhaft kennen . Deshalb erscheint es
ärkteden verstärkten Einfluß der Aktionäre durch EW &ut

größeren Einfluß der Arbeiterschaft jfltiip Hct
Die Belegschaft hängt in ihrer Existenz Ex ;zu ergänzen .

nehmen ab. Sie hat das größte Interesse daran , eine S**1 i
zu verhindern , die zum Ruin des Unternehmens fübtt - „u»
der verstärkte Einfluß der Belegschaft auf die Verwaltuns
die Geschäftsführung ein ganz wichtiger Sicherheitssa "
Mißwirtschaft . Wir können auf vermehrte Betriebsdemokrat ^

. “
. * 3 Lverzichten , wenn wir unsere Betriebe gesund halte «

wollen , dab die Faber A . E . Schule macht. Das Aki > - "
^ r

Problem I8ßt sich nur Hand in Hand mit der Frage
triebsdemakratie lösen .
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Hugenberg und die Angestell ^
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»Kerls, wenn Ihr noch lange debattiert , falle ich no4 « *

Ser blaue Strahl
Roman von L . S . D c s b e r r y

Aus , dem ensil. Manuskript übersetzt von Hermynia Zur Mühlen ,
i Zeikungseopyright by Deutscher Vuchvertrieb , Frankfurt a . M .
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Jählings schrie sie auf : „Schauen Sie mich nicht so an ! Nicht !
Wenden Sie Ihre furchtbaren Augen von meinem Gesicht ! Law¬
rence . . .

“ Ihre Stimme brach . „Erbarmen Sie sich !"

Noch immer fühlte sie die unerbittlichen Augen auf ihrem Ge¬
sicht. Sie schienen sie zu durchdolchen, bis zu den Wurzeln ihrer
Seele zu dringen . Sie kämpfte gegen diese Augen , versuchte den
Blick auszuhalten , zu erwidern . Doch beuchten sie seine braunen
Augen , die durch die Erweiterung der Pupille schwarz erschienen,
wie eine Mauer , gegen die sie vergeblich mit dem Kopf rannte .
Was ging hinter diesen ausdruckslosen Augen vor sich , welchen
teuflischen Plan sonnte das listige Gehirn , was sandte es durch
diese zwei Teiche des Entsetzens und des Eeheimnisies aus ?

„Lawrence !" stöhnte sie und .hob flehend die zitternden Hände.
Und noch immer hielten die erbarmungslosen Augen die ihren

fest , hielten sie, wie die Augen einer Schlange ihr Opfer halten .
Marion fühlte , dab sie schläfrig werde , ihr Gehirn schien aller

Gedanken bar zu sein . Ihre Lider sanken herab . Noch einmal
kckickte sie auf , starrte in die furchtbaren Augen ihr gegenüber auf
die Mauer , hinter der sich das schauerliche Geheimnis einer Mcn -
schenseele verbarg .

Dann sank ihr Kopf auf die Brust , und sie schlief ein .
14 . Der Mann mit dem seltsamen Stock .

Während Dr . Thornton bei Marion Wareham war , erhielt
O 'Keese einen Brief . Ein kleiner Junge überreichte dem Diener
das Schreiben , lief fort , ohne ein Wort zu sagen . O 'Keefe studierte
mit ungläubigem Gesicht das mit Maschinenschrift beschriebene
Blatt und die winzige Unterschrift . Der Brfef lautete :

„Herrn Brian O 'Keefe , Reporter des „Stern der Freiheit "
Henrietta -Stratze 2. Covent Garden

London .
Geehrter Herr !

Jch^las in,der Zeitung über den geheimnisvollen Fall Cardiff
ich vermöchte Jhtien «twgs mitzuteilen , das Ihnen

es in meiner Heimat heitzt — „das Dunkel zu erhellen , das Ver¬
lorene wiederzufindcn "

. Wollen Sie eine wichtige Information
erfahren , so kommen Sie heute abend um neun Uhr in den „Roten
Eber " in Love Lane .

Hochachtungsvoll
Seran - Raj - Lor e .

"

O 'Keefe las den Brief ein zweites Mal , Ein Satz fesselte seine
Aufmerksamkeit . „Das Verlorene wiederzufinden !" Konnte dies
Winifred bedeuten ? Unsinn , das Ganze ist bloß eine Finte , ein
verfluchter Kniff . Jemand stellt ihm eine Falle , will ihn aus
dem Weg räumen . Er besah sich die Unterschrift : „Seran -Raj -
Lore" . Ein indischer Name , wohl der des Mannes , der ihm ge¬
stern gefolgt war . Ein unglücklicher Zufall hatte es gefügt , daß
dieser Mann und seine Spießgesellen Winifred statt seiner entführt
hatten . Ein zweites Mal würden sie vorsichtiger sein . Soll er
gehen , der Aufforderung Nachkommen? „Love Lane "

, ein unmög¬
liches Viertel . Und der „Rote Eber " ? Er entsann sich unklar , daß
der Name dieser Kneipe einmal in einem großen Skandal genannt
worden war ; dies war kein gewöhnliches Wirtshaus , sondern eine
Oviumhöble . Dort hingehen hieße wahrlich sich in den Rachen des
Löwen wagen . Doch wird es vielleicht auf diese Art gelingen ,
etwas über Winifred zu erfahren . Ja , er wird Hinsehen , aber nicht
allein . Wen soll er mitnehmen ? Crane ? Nein , der ist ein präch¬
tiger Mensch, äußerst geschickt in seinem Beruf , aber nicht der Mann ,
den in allen Fällen die Geistesgegenwart bewahrt . Tom Barton ?
Ja , der ist der richtige . Eix, strebsamer, junger Reporter , O 'Keefe
mit Leib und Seele ergeben , ein abenteuerlustiger Bursche, den
gerade die Möglichkeit einer Gefahr reizen wird .

O 'Keefe begab sich in die Redaktion . Um Barton zu verstän¬
digen . Der Chefredakteur schüttelte bei O 'Keefes Anblick den Kopf .
„Mein Lieber , Sie ruinieren sich . Sind mager wie eine Latte
und sehen aus , als hätten Sie seit einem Monat nicht geschlafen.
Was ist denn los , O 'Keefe ? Immer noch der Fall Cardiff ? Hören
Sie doch auf , den Detektiv zu spielen und gehen Sie an Ihre Arbeit
zurück . Auch die Zeitung leidet darunter .

"

„Gönnen Sie mir noch eine Woche oder zehn Tage , Herr Hardy ,
dann komme ich zurück . Ist Barton da ?"

„Ja , in Jksirem Zimmer .
"

Tom Barton war über die Idee begeistert und versprach, sich
um halb acht in O 'Keefes Wohnung einzufinden .

O 'Keefe verbrachte den ganzen Tag mit planlosen Wanderun -
in« Spur des

vermißten Mädchens zu finden . Er sorgte sich stbk
Weshalb batten die Entführer , da sie ihren Irrtum ^ *
Mädchen nicht ferigegeben ? Was geschah dem fl jufÄ, #
Wurde sie mißhandelt , erschreckt? Er biß die

Er mutz mit diesen Bestien abn

uns
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mit einem Kutscher besprochen, den er seit
an den Droschkenstand kamen, stieg der Kutschet
Bock , und Barton nahm desicn Platz ein .

’jp
Etwa fünf Minuten vor neun erreichten sie eW* ^

Als O 'Keefe den Wagen verlieb , hielt vor der * ***
, oft** K”

rr * an , der ein vornehm gekleideter, würdtg i
O 'Keefe betrat die Kneipe ; der alte »entstieg .

Wenige Augenblicke später trat auch Barton ein . Kw?
O 'Keefe blickte sich um , der Raum war dunkel,l >

Der Wirt maäfte einen oerdä^ ^wenig einladend . . . . . . .
Einmal ging eine Tür auf , und O 'Keese sah eine - - »-

. KV
der es statt Stühlen und Bänken Kissen und D! ar

süßlicher Geruch drang heraus . Solrt^
O 'Keefe setzte sich an einen der ungedeckten

Kutscher nahm am Nachbartisch Platz , und auch der Ifijfc ,
sich in der Nähe nieder . ^ | ä

Der Reporter entzündete eine Zigarette nnv

schlanker, blonder Mann trat aus der Tür , die vom

näherte sich O 'Keefes Tisch.
„Herr O 'Keefe , wenn ich nicht irre ?"

. .2 ° " «- >§ >
bä" ?
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Der Reporter starrte den Mann an ; er . r .
anderes Gesicht zu sehen. Dieser Mensch war glm \
mit blonden Haaren und Brauen . Wie dicht r<

dachte O 'Keefe , blonde Leute pflegen nicht üe

tz

haben ; diese Brauen müßten schwarz sein _ hei

auch ursprünglich schwarz, sind entfärbt worden -

„Ich sehe , daß Sie meinen Brief erhalten
begann der Fremde mit angenehmer weicher « nm

„Ja , ich bin begierig , zu hören , was Sie mit „ JJj
Aber vorerst wollen wir etwas zu trinken

Der Wirt brachte eine Flasche Whisky und pfrÄ
Barton verlangte ebenfalls Whisky und Soda ,
alte Herr bestellte Tee .

K
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russische Steucrwirtschast
Von Kurt H 1 1 n i s , M . d. R .

' »nd hat durch die Revolution alle alten Steuersormen

ifcj
*' a^ r "uch die Sowjet - Union Einnahmen haben

° "or her Aufgabe, neue Steuern zu schaffen .
^ Haensel von der Staatsuniversität Moskau hat

Fischer (Jena ) ein Buch über „Finanz - und Steuer -
'

in t 6ct Sowjet -Union" veröffentlicht, das interessante Ein-

^ zjp Aufbau der neuen sowjetrussischen Steuerform gibt .

^ ^ derausbau begann mit Einführung von Gebühren und
" Belastungen; man kehrte zu der primitivsten Form der
Neuerung zurück. Nach den neuesten Berechnungen der

^ uerverwaltung der Sowjet -Union betrug im Steuerjahr
as Einkommen des Arbeiters im Jahre 315 Rubel , des

jj$
329 Rubel . Darauf lag damals eine Steuerlast von

W - '® Prozent ! Seither ist die steuerliche Belastung in gro-

|!ffii (fj
nac weiter gestiegen . Dabei sind in erster Linie di« in »

^ Sl En Steuern angewachsen. Bon den Staatreinahmen ent-

Itie» ? 9bre 1923 rund 19 Prozent aikf direkte und 12 Prozent
»zeit Steuern , 1927 waren es nur noch 15,8 Prozent direkte,

f iie?
r fund 28 Prozent indirekte Steuern . Dazu waren die

j * i (
tggj.

* die ja au cheine Art indirekte Steuern sind , sehr stark

1 ’ i | [ . Wichtigsten direkten Steuern gehört die Gewerbe -

i ^ ^ ttft
^ im Jahre 1927 rund 600 Millionen Rubel erbracht,

,yl 5 2inie aus dem privaten Handelsgeschäft geflossen sind ,

ben
* d »Ervesteuer erlabt rund 600 000 private Handelsgeschäfte und

Lj s,̂
r°nrbebetriebe. Die Gewerbesteuer ist zugleich eine U m -

[ mit der auch die staatlichen Betriebe belastet sind ; die
"*Ct schwankt zwischen 0,5 und 1,5

Aebergewinn bcsteuerun«
Prozent ,
und der

Die Einfüh -
Lurusumsatz-

bah solche Geschäfte und Gewinne sehr häufig geworden

„ . .. n;/ tni denn sonst würde sich die Durchbildung besonderer Ge -

M k,
" «-lohnt haben .

stF " kommenfteuer zerfällt wie bei uns in Lohn¬
st ^ d,,

° iug und Steuerveranlagung . Haensel berichtet,
9^ uerfreie Eristenzminimum für die Lohn-

^ ,^ iisen wesentlich herabgesetzt worden ist. Bei genauer

,<
1 Unfl Angabe zeigt sich, dab in Deutschland

fische Belastung niedriger und das st euer -

OWv 1 ijtcttäininint « m höher ist als in Rubland . Hin-

l Trigen Einkommensteuerpflichtigen betont Haensel, „dab

Iji # trotz aller umständlichen Vorschriften nur schätzungs-

I e "!! werden. Die Jagd nach der individuellen Erfasiung
n Einkommen labt keine Zeit übrig , um die Prüfung

Mt» *nev!1 und Deklarationen der gröberen Steuerzahler ernsthaft
1

M Unter diesen Umständen ist es nicht verwunderlich,
Arbeitslosigkeit den Lohnsteuerpflichtigen nicht einmal ,

Den
ölf .

Auber-
Be-

,,n der Lohnsteuer die Sowjetbeamten , die Kriminal -

\ Eefänanisbeamten und manche andere Spezialkate -
^ l ^ gibt aber auch viele steuerliche Ausnahmen für den

» WI,
k°5 bewerbe de» Privatkavitals .

. .E mehr wird »um Kern der russischen Finanzwirtschaft
itf 6m ^ ei indirekten Steuern . Diese Steuern

^ ksj
^ ster Linie die Stadtbevölkerung . Da ist zuerst die

" ue r . Don ihr sagt Prof . Haensel, dab st« dem rufst -

»uviel gezahlte Steuern zurückerstattet werden ! !

W E " undAnge st eilten wird monatlich ein Z w ö
W " U^ressteuerpflicht vom Arbeitgeber einbehalten . A ^

^ streich sind die Lohnsteuerbefreiungen .

schen Vorkriegssystem der Tabaksteuer nachgebildet sei . Der Rauch¬
tabak ist mit 74 bis 113 Prozent des Preises , Zigaretten sind mit
40 bis 108 Prozent Steuer belastet. Dazu kommen dann noch die
Steuern für Zigarettenhülsen und Zigarettenpapier .

Seit 1926 hat Rubland wieder ein staatliches Branntwein¬
monopol . Es verkaufte im vorigen Steuerjabr etwa 50 Prozent
der Vorkriegsjabresleistung des alten Rußland . Die Steuer be¬
trägt etwa 75 Prozent Zuschlag auf den Verkaufspreis . Merk¬

würdig ist , dab der Professor Haensel berichtet, dab der auf Grund

besonderer Verfügungen des Arbeit »- und Verteidigungsrates zu
Konfumzwecken bei befonders schwierigen Arbeiten lieferbare Trink¬

sprit (stärker als 40 Prozent ) neben der Grundsteuer noch einer

besonderen Ergänzungssteuer unterliegt . Da für diese Er¬

gänzungssteuer eine besondere Verordnung erlassen worden ist, kann

er sich bei diesem merkwürdigen, besonders starken Schnaps nicht
um kleine Mengen handeln . Eine nähere Erklärung ist dazu nicht
gegeben. Für 1927 wurde die Jahresausgabe der russischen Be¬

völkerung für Wodka auf etwa 700 Millionen Rubel berechnet,
von denen 486 Millionen Rudel Steuer sind . Der

Wein , di« Hefe und das Vier sind selbstverständlich alles

Steuerquellen . Der Zucker ist mit 25 Kopeken für das Kilo¬

gramm steuerlich belastet. Der Tee ist ebenfalls besteuert. Das

P e t ro l e u m ist nach dem System der Vorkrieasbesteuerung als

Einnahmequelle für den Staat erfaßt . Das gleiche gilt für die

Zündhölzer , die wesentlich höher besteuert sind als in Deutsch¬
land . Eine besonders harte Steuer ist die, die auf Textil¬

waren gelegt worden ist. Von ihr erklärt Prof . Haensel, dab sie
gegenwärtig außer in Japan , nachdem sie kürzlich in Indien be¬

seitigt worden sei , nur in Rubland bestehe . Es wird das

Garn besteuert, das zur Herstellung der Gewebe dient . Zu diesen
indirekten Steuern sind nun noch für die Einfuhrwaren die Zölle
und die Zollabgaben zu rechnen . Die Zollbelastung der Ein¬

fuhrwaren beträgt durchschnittlich 30 bis 33 Prozent des Wertes .

Dazu kommen noch eine ganze Reihe von Sonderabgaben für die

Zollkonzlei , Lagerung , füre Ladung , Plombier -

gebühr .
Die Gebühren und sonstigen Abgaben sind phan¬

tastisch weit ausgebaut . Sogar dann , wenn jemand in Woh¬
nungsangelegenbeiten die Schlichtung»- und Konflikt¬

ausschüsse anruft , bat er eine Gebühr zu zahlen . Wie sehr alle

Besteuerungsmöglichkeitcn ausgenutzt werden , geht auch daraus

hervor , daß z. B . die R adioart ikel eine Steuer von 25

Prozent tragen müssen . Zu allen diesen Steuern kommen noch

die sogenannten Zweckabgaben , z. B . Lustbarkeitssteuern in

den Städten (35 Prozent vom Eintrittspreis ) . Die staatlichen
Monopole sind selbstverständlich Einnahmequelle für den Staat wie

für die lokalen Sowjets .

Dieser sicherlich ob j e k t i v e E i n b l i ck in das russische Steuer¬

system zeigt, dab die Sowjet -Union sich auf Wegen befindet, die

sich finanzwirtschaftlich und finanzpolitisch von denen anderer euro¬

päischer Staaten im-nvesentlichen und im besonderen grundsätzlich

nicht mehr unterscheiden . Es wird eine grobe Aufgabe

der nächsten Zeit sein , vergleichende Untersuchungen
zwischen der steuerlichen Belastung der Arbeiter in

Rubland und in anderen Ländern durchzuführen.
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Das Parlamentsgebäude in Tirana

der "Haupt - und Residenzstadt Albaniens , zu dessen König sich

Achmed Zogu von Mussolinis Gnaden machte .

König Nchmeö Jogu
Aus Tirana wird gemeldet : Die vor einigen Tagen ge¬

wählte ( ! !) verfasiungsgebende Nationalversammlung
hielt am Samstag ihre erste Sitzung ab, auf der auch Achmed Zogu

erschien . Die Eröffnungsrede hielt der Minister des Aeubern , Elias

Bey Vrineni , worauf die Abgeordneten Achmed Zogu eine stür¬
mische Ovation ( ! !) bereiteten . Darauf verlieb dieser das Parla¬

ment . Die Nationalversammlung nahm sodann das Gesetz über

die Proklamierung des Königtums an und faßte einen

formellen Beschlub , die Krone Achmeds Zogu anzubieten . Dieser

Beschluß wurde durch eine besondere Abordnung Achmed Zogu

mitgeteilt , der die Wahl zum König annahm . Gleichzeitig
wurde die königliche Standarte auf dem Parlaments¬
gebäude gehißt, die Geschütze feuerten einen Ehrensalut ab, womit
dem Volk Albaniens die Wahl des Königs bekanntgegeben
wurde.

Spiel mit Sem Bürgerkrieg
Die Wiener Arbeiterzeitung veröffentlichte dieser

Tage einen Alarmplan der Sturmtruppe der steirischen Heimweh¬
ren , aus dem hervorgina , daß diese Wehren über Gewehre und
Maschinengewehre verfügen und es als ihre Aufgabe betrachten,
ihre Mitglieder im Gebrauch der Waffen einzuüben . Nun wird
ein Dokument bekannt aus dem sich ergibt , daß die Seimwehren
auch über regelrechte Artilleriepläne verfügen . Der
sozialistischen Jnsbrucker Volkszeitung ist z. B . ein Plan darüber
in die Finger gefallen , wie Jnsbruck im gegebenen Fall von der
Artillerie der Heimwehren zu bestreichen ist und , an welchen
Punkten die Feldbaubitzcn bzw . die Feldkanonen auszustellen sind.
Das Feuer soll im Eventualfall nur auf Kommando der Be¬
zirksleitung der Seimwehren eröffnet werden . Beim . Einschieben
und beim Wirkungsschießen ist nach dem Plane Vorsicht anzuwen-
den. Mit der Munition soll vorsichtig umgegangen werden.

Dieses Dokument zeigt, mit '
welch verbrecherischer

Leichtfertigkeit abgetakelte Offiziere , die in der Heimwehr
immer noch eine hohe Rolle ausüben , mit dem Gedanken eines
Bürgerkrieges spielen.

Halbjahresrate bezahlt
Die Zahlung der zweiten Halbjahresrate der Jndustriebe «

lastung für das vierte Reparationsiahr in Höhe von 150 Millionen
Eoldmark ist an den Generalagenten übergeben worden.

'Neiße Zühn
Vihr.

D*r berühmte, soeben aus Asien zurückgekehrte Tibetforscher Dr. Wilhelm Filchner schreibt uns wie folgt : Von Srinagar aus , dem Endpunkt meiner 2Vi Jahre

innerasiatischen Expedition, darf ich Ihnen mitteilen, daß ich mit dem von Ihnen hergestellten Chlorodont, wiederum sehr günstige Erfahrungen machte.

Zähne sind gesund geblieben und haben immer noch blendend weiße Farbe . Die erfrischende Wirkung wurde von mir

’
l’Sele

ers *n heißen Zonen angenehm empfunden. Ich werde das genannte Mittel auch fernerhin in Gebrauch behalten und empfehle es besonders Forschungsreisenden

J entlich zum Gebrauch . Srinagar , den 16. April 1928 . Dr. Wilhelm Filchner . — (Originalbrief bei unserem Notar hinterlegt .) — überzeugen Sie sich zuerst durch Kauf

zu 60 Pf. , große Tube 1 Mk. ChlorodontrZahnbürsten 1 .25 Mk., für Kinder 70 Pf. Chlorodont-Mundwasser Flasche 1 .25 Mk. Zu haben in allen Chlorodont-

Wsstellen. Man verlange nur echt Chlorodont und weise jeden Ersatz dafür zurück .

Gr
Life ktsinga

w Wird in Niederländisch- Friesland de» 100. Sterbe »
«iit̂ ^Mes gedacht werden, der mit bescheidenen Mitteln

**t L . . oet bedeutendsten Astronomen seiner Zeit hinauf -
• j

’
. 'Utb Der Name Eise Eising a ist fast schon ver-

’■« Ni* dieser Mann , der als Sobn einer Wollkämmers

^ \ . Tcki» 1744 in Dronrijp geboren wurde, trotz wider-

r für die astronomische Wisienschaft Außerordent-

teil9 ® sollte , wie dies damals selbstverständlich war , das
erlernen , aber schon frühzeitig zeigte sich

Nh in Begabung , und allwöchentlich einmal nahm er

<r ’ r 'thu Äl» „ btwatik bei dem Astronom Willem W y tz e s in
6 . Juni 1761 der Vorbeiaana der Venus an der

4 asaass
Juni 1761 der Vorbeigang der Venus an der

w »em k werden sollte und die ganze wissenschaft -

Litz^ Esebnis mit Spannung entgegensah. erhielt der
N r °X8atim -̂ ' e Erlaubnis , bei dem Mathematiker Wytze

^
Loeuwarden auf der damaligen Camming -

zu berechnen . 1768
a,r

Q hatte , in Franeker zu dauerndem Aufenthalt
^ EE?t« er durch den eigenartigen Zufall , dab die

»»..Xi Mars . Venus und Merkur sowie der Mond sich
Widders befanden, auf den

m zu bauen . Als aber-
' •' X»».' 1 üÄo

"
v“ lin oa5 vllye wnoe der Welt erblicken woll-

®»liL ^ Aberglauben , und um diesen für alle
\ (?

* StaiL *1* wachen , sollte durch ein Planetarium immer

7t ^
n ' x .

0 Gestirne unseres Sonnensystems festgestellt

Professor Van Swinden lenkte die Aufmerksam-
E Sittlichkeit auf dieses wahrhafte Kultur -

I i*Ä E Franeker anerkannte dasselöd durch Ehrungen ,
*sf'tiiNaft l*et» len Autodidakt zuteil werden lieb. Leider kamen

ä ^ eno.^ Evrschen . die den ehrlichen friesischen Demokra»
Franeker ẑu verlassen. Er flüchtete mit seiner" 1790 fand er bet dem

ein Unterkommen. Gs »og
_ _ und 1795 konnte der schwer

öj u _K
cnhIi(I> seine Arbeit in Franeker wieder auf-

M^ e , »E0e noch die Genugtuung zuteil , dab das Reich
*»»«!! so«,, , sein Planetarium übemabm und ihm dafür
k ./Ttdjti

' eine jährliche Vergütung von 200 Gulden für
fotth Olle . - Als er am 27 . August 1828 die

iorn Name in der Geschichte der Astronomie fest.

Oer 11 . Salon - Äviation in Paris
Don Kurt Maier - Rüppurr .

Der Pariser Aero-Salon , diese traditionell gewordene alljähr¬
liche grobe Luftfahrzeugschau, stand in diesem Jahre zweifelsohne
auf einem höheren technischen Niveau als in vorangcgangenen
Jahren . Im Vergleich zur letztjährigen Ausstellung ist die Zahl
der Aussteller zurllckgegangen,' doch sind in der Hauptsache jene
Firmen ferngeblieben , die bisher nur „dabei" waren , ohne jedoch
wirklich positiv Neues bringen zu können. Insgesamt waren sieben
Länder mit 17 Motoren - und 36 Flugzeugtyven vertreten . Frank¬
reich brachte 20 Flugzeug- und 7 Motoren - , Deutschland 9 Flugzeug-
und 3 Motoren - , Italien 3 Flugzeug - und 2 Motoren - , England
1 Flugzeug - und 2 Motoren - , Holland 1 Flugzeug - , Amerika 3 Mo¬
toren - und die Tschechoslowakei 2 Flugzeugtyven . An Flugzeugen
deutscher Herkunft waren nur vertreten : Junkers - und Heinkel-

typen als Fracht- , Albatros - und Aradomaschinen als Schul- und
Uebungsflugzeuge. In Gruppe leichte Svortflugzeuge ist vor allem

zu nennen der Klemm-Tiefdeckcr L 25 (Zweisitzer ) mit 20 PS .
Mercedes -Benz-Motor , der grobe Beachtung fand . Es ist bedauer¬

lich, dab nicht ein einziges deutsches Verkehrsflugzeug aus¬

gestellt war ; wir Deutsche hätten ohne Zweifel großen Eindruck
damit binterlasien können . Nun . die Franzosen, deren Flugwesen

. ja in der Hauptsache einen ausgeprägt militärischen Charak¬

ter trägt , werden anläßlich der Internationalen Luftfabrtausstel -

lung Berlin (ILA ) Gelegenheit nehmen, einmal richtige Ver^ hrs -

flugzeuge zu schauen .
Wohl schenkt man nun auch in Frankreich den Verkehrsflug¬

zeugen etwas mehr Beachtung. Charakteristisch im französischen
Flugzeugbau ist die zunehmende Verwendung von Metall . Heute

sind die Franzosen beim Gemischtbau angelangt , verwenden

also zum Bau von Flugzeugen teils Metall und Holz , teils Metall

und Stoff . Für die große Nation wäre es auch wenig rühmlich,
wenn sie unsere deutschen Eanzmetallflugzeugtypen (Bauarten :
Junkers , Rohrbach, Dornier ) sogleich in Bausch und Bogen nach¬
ahmen würde . Deshalb man immer sachte ! Bezüglich der Motoren¬

stärke ist in Frankreich niemand kleinlich. Eine ganze Anzahl
überflüssiger PS . sind fast bei jedem Typ , ob Kriegs - oder Zivil¬
flugzeug, soweit man von Zivilflugzeug in Frankreich sprechen
kann, gang und gäbe . Im Gegensatz zu unserer geknebelten deut¬

schen Luftfahrt braucht drüben in Frankreich nicht gespart zu wer-

oen, man kann sich es ja leisten ! Allerdings , von Verkehrs¬
flugzeugen wie wir Deutsche sie zu sehen gewohnt sind , ist in
Frankreich nichts zu merken. Man löst dort den Knoten so . daß
unter geringen baulichen Veränderungen in besseren Kriegsflug¬
zeugen statt Bomben und Militär eben nun zivile Passagiere be¬
fördert werden.

Das auffallend starke Zurücktreten aller für zivile Zwecke be¬
stimmten Flugzeuge gegenüber denen zu militärischen , zumal in
Ländern , die unter den Kriegsfolgen wirtschaftlich bei weitem nicht
so zu leiden batten , wie Deutschland, erklärt es daß von einer
Wirtschaftlichkeit, wie wir Deutsche sie von Verkehrsflugzeugen zu
fordern gewohnt sind , dort keine Rede sein kann. Daher befördern
die französisen Verkehrsflugzeuge bei gleicher Motorenstärke wie
die deutschen , auch nur einen Bruchteil der bei uns zahlenden Last.
Während z. B . ein deutsches Verkehrsflugzeug mit etwa 200 PS
vier bis sechs Personen befördert , ist ein ausgestelltes , für Ver-
kebrszwecke gebautes , französisches Flugboot . C.A.M . „S . 53" ein
Doppeldecker mit zwei tandemartig angeordneten Motoren vo

'
n je

500 PS . (Hispano-Suiza ) dazu bestimmt, mit 1000 Pferd « »
st ä r k e n sage und schreibe vier Personen zu befördem .

Jedem aufmerksamen Beobachter war es ein leichtes festzu¬
stellen . welches große Interesse selbst in den weitesten Kreisen der
Bevölkerung für die Ausstellung bestand und wie ganz besonders
bei der Jugend Verständnis für das Flugwesen geweckt wird .
In dieser Beziehung können wir von den Franzosen manches lernen ,
obwohl allerdings einer großzügigen Propagierung der Bedeutung
unseres gesamten deutschen Flugwesens sehr große Hindernisse im
Wege stehen durch die Entente , welche ohne jeden Grund miß¬
trauisch alles beäugt , auch wenn wir Deutsche noch so harmlos stnd .
A" ^ .Eänkreich dagegen kann sich alles , das irgendwie fördernd für

des Flugwesens sein könnte, durch die tatkräftige
Unterstützung seitens der Militärbehörde , frei entfalten und so för¬
dernd wirken, die Bedeutung der Nation im Luftfahrwesen gegen¬
über anderen Ländern zu erhöhen , wobei bemerkt sein soll , dab in
Frankreich fast das ganze Flugwesen nur auf Krieg eingestellt ist ,

ituuicu uns » iuuij kTtuuoen .
Es bat die Variser Luftfahrtausstellung gezeigt, daß im Flug¬

wesen wir Deutsche gezwungenermaßen nicht in allem
Schritt halten konnten mit den Erzeugnisien des Auslandes ; mit
einem aber stehen wir in der ganzen Welt noch immer g«radezu
vorbildlich da , mit unseren friedlichen Zwecken dienenden
Eanz -Metall -V erkebrsflugzeugen .

*

Deutsche Arbeiter -Sängerzeitung , Organ des deutschen Ar¬
beiter -Sängerbundes . Erschienen ist die Nummer 8 be» 20. Jahr¬
gangs . Inhalt : Was lehrt uns Hannover ? — Nat^ rag zu den
Hannover -Konzeitberichten . — Grammophon -Aufnahmen vom ersten
Deutschen Arbeiter -Sängerbundesfest in Hannover . — Ehorlitera -
tur für die bevorstehende Schubertfeier . — Unsere Kinderchör« auf
Reisen . — X . Deutsches Sängcrbundesfest in Wien (10.—28. Juli
1928) . — Ludwig Kreimeyer gestorben. — Den Alten zur Ehr ! —
Aus der Internationale der Ärbeitersänger . — Konzert-Rundschau.
— Kleine Chronik. — Verschiedenes. — Bundesnachricht««.
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Partei -Nachrichten
Sachlichkeit oder Katastrophenpolittk ?

Hagsfeld . Nochmals fei die diesige Mitgliedschaft auf die heute
abend 8 Uhr im Ratbaussaal stattfindende Parteiversammlung auf¬
merksam gemacht . Gen . Reichstagsabg . SchövfIin wird in seinem
Neferat „Partei , Panzerkreuzer und Regierungsvolitik " die letzten
politischen Ereignisse behandeln . Anschließend ist den Genossen Ge¬
legenheit geboten , ihre Auffassung zu den Geschehnissen zu vertreten .
Kein Genosse darf in dieser wichtigen Versammlung fehlen .

Pforzheim . Am gestrigen Sonntag vormittag tagte in der
Klostermühle in Pforzheim eine Bezirkskonferenz der SPD . ,
die einen guten Besuch aufzurvcisem , batte . Zunächst mußte für die
Landtagswahl im nächsten Herbst für die zweite Stelle ein
Kandidat ausgestellt werden , weil der Pforzheimer badische Par¬
teitag die früher vorgenommene Aufstellung hinsichtlich der zwei¬
ten Stelle nochmals an den Bezirk zurückverwiesen hatte . Es wurde
der Genosse Fischer - Niesern gewählt .

Sodann sprach Genosse Reichstagsabgeordneter S ch ö v f l i n
über die Panzerkreuzerfrage . Die ebenso temperamentvoll
wie sehr instruktiv gehaltenen Darlegungen des Redners wurden
nicht nur mit größter Aufmerksamkeit angehört , sie erhielten auch
lebhaften Beifall . Die Debatte war eine lebhafte , aber ausnahms¬
los eine st r e n g sachliche . Kein Redner vertrat die Auffassung ,
die Minister sollen zurllckireten , aber einstimmig forderten sie mit
dem Referenten , daß sowohl die Regierungsarbeit wie die der Frak¬
tion im Parlament stark den vielen und berechtigten For¬
derungen der Arbeiterschaft an ge paßt werde . Eine
Resolution wurde nicht gefaßt . Der gesamte Verlauf der Konferenz
war ein recht guter und anregender .

Heilbronn . Am vergangenen Freitag abend tagte hier im
Adlersaale eine gut besuchte P a r t e i v e r s a m m l u n g , die zur
Panzerkreuzersrage Stellung nahm .x Das einleitende Re¬
ferat hielt Genosse Reichstagsabgeordneter Schöpf ! in , über des¬
sen Ausführungen wir ja schon berichtet haben . Der Vortrag fand
starken Beifall . An das Referat schloß sich eine mehr als zweistün¬
dige Debatte an , die durchweg einen s a ch l i chX n und anregenden
Verlauf nahm , wobei aber sowohl gegen die Parteiführung wie ge¬
gen die Haltung der sozialistischen Minister zur Panzerkreuzerfrage
energisch Stellunng genommen wurde . Die unsinnige Forderung ,
die Minister aus ihrem Amte zurückzuziehen , wurde von keinem
Redner vertreten ^ aber gefordert , daß fortan ein engeres Zusam¬
menarbeiten zwischen Ministern und Fraktion stattfinden müsse . Es
standen zwei Resolutionen zur Abstimmung , eine , die sich der Re¬
solution der zentralen Parteiinstanzen anschloß und eine etwas
schärfer gefaßte hinsichtlich der Mißbilligung . Die letztere Resolu¬
tion wurde mit einer Mehrheit von vier Stimmen angenommen .

Aus aller Wett
Die außergewöhnliche und ungemein starke Erregung , die seit

der Zustimmung der sozialdemokratischen Reichsminister zur Inan¬
griffnahme des Panzerkreuzerbaucs die gesamte deutsche Partei er¬
griffen hat , wird von sächsischen Parteigenossen und von den
sächsischen Partei - und Funktionärversammlungen noch weiter ge¬
steigert . In sächsischen Parteiversammlungen sind bereits An¬
träge angenommen worden , die den Ausschluß der vier
Reichsmini st er aus der Partei fordern . In einer groben
Anzahl sächsischer Parteiversammlungen wird auch die sofortige
Einberufung eines außerordentlichen Parteitages ver¬
langt . Die letztere Forderung wird auch von einzelnen Mitglied¬
schaften anderer größerer Städte erhoben . Was die Einberufung
eines Parteitages anbetrifft , fei folgendes derweil gesagt : Wir
können uns vorstcllcn , daß die politischen Fragen , die spätestens im
Herbst nach dem Wiedcrzusammentritt des Reichstages beantwortet
und entschieden werden müssen , die Partei vor die Notwendigkeit
stellen , einen außerordentlichen Parteitag sprechen und entscheiden
zu lassen . Wir würden cs aber für in jeder Beziehung nicht nur
unzweckmäßig , sondern direkt falsch halten , wenn jetzt , d . h .
binnen allerkürzester Frist ein Parteitag einberufen würde .
Wenn die Partei sich in einer solchen Erregung befindet , wie das
zurzeit der Fall ist, müßte auf die Verhandlungen eines Partei¬
tages die Erregung in beinahe voller Kraft wirken und dann
können wir uns weder von den auf einem Parteitag gepflogenen
Debatten , noch von den Beschlüssen , die solchen Debatten folgen ,
irgendwie Vorteile für die Partei versprechen . Die varteipolitisch
und menschlich durchaus begreifliche Erregung , die unsere Partei¬
mitglieder gegenwärtig in so hohem Maße erfaßt bat , bietet natur¬
gemäß nicht die geeigneten Voraussetzungen für die sachlichen ernsten
und unter Umständen politisch so schwerwiegenden Beratungen , die
auf einem außerordentlichen ■Parteitag gepflogen werden müsien ,
falls die Panzerkreuzeraffäre der Anlaß zur Abhaltung
eines Parteitages geben soll.

Aber was soll man erst zu den Ausschlußanträgen
gegen die vier sozialdemokratischen Reichsminister sagen ? Man
erinnert sich sofort wieder in der peinlichsten Weise an d i e Aus¬
schlußanträge , die s. Zt . gegen Fritz E b e r t gestellt und angenom¬
men worden sind, als Ebert in schwerer Stunde allgemeiner politi¬
scher Not und Drangsal zu Handlungen schreiten mußte , an die
unter normalen Verhältnissen niemals ein Sozialdemokrat auch nur
gedacht haben würde . Wer solche Ausschlubanträge stellt , wie aus
Sachsen gemeldeten , dann können wir nicht mehr zubilli -
gen , daß sie sachliche Politik in gebotenem Ernste betreiben ,
sondern , daß sie einer Katastrophenvolitik zustcuern .
Reichstagsfraktion und Partciausschuß haben in gemeinsamer Be¬
ratung und in getrennter Abstimmung mit überwältigender Mehr¬
heit Anträge abgelehnt , die dahin lauteten , daß die Zustimmung
der vier Reichsministcr zur Bauausführung des Panzerkreuzers im
Widerspruch mit den Prinzipien und Grundsätzen der Sozialdemo¬
kratie stehe . Wir sind überzeugt , daß auch ein Parteitag sich dem
Beschluß der beiden genannten Parteiinstanzen mit großer Mehrheit
anschließen würde . Aber es würden Debatten vorausgehen , sowohl
in Hunderten von Partciversammlungen wie auf dem Parteitag
selbst , die zu einer schweren Schädigung der Partei führen müßten .
Wir haben Verständnis für den leidenschaftlichen Protest der Ge¬
nossen in der Panzerkreuzeraffäre , aber wir haben kein Verstärkdnis
gegen die von Sachsen aus inszenierte Katastrophenvolitik .
Wir hoffen auch, daß bei uns in Mittelbaden keine Parteimitglied¬
schaft sich findet , die der sächsischen Katastrophenvolitik das Wort
redet oder ihr zustimmen könnte .

» Ausflüglerautobus umgestürzt >
Der „Montag " meldet aus Friedrichsroda : Sonntag nachmittag

kam ein Autobus mit 26 A u s f l L g l e r n bei der Abfahrt vom
Jnselberg ins Rutschen . Der Wagen stürzte in einen Chaussee¬
graben und überschlug sich. Es entstand im Innern des Wagens
eine furchtbare Panik . Ein Postauto aus Meinungen leistete die
erste Hilfe und brachte die Schwerverletzten nach Waltershausen ins
Krankenhaus . Zwei Personen sind bereits ihren Verletzungen er¬
legen .

Nächtliche Bluttat auf einem ostpreichischen Bahnhof
WTB . Königsberg , 26. Aus . Nach Mitteilung der Pressestelle

der Reichsbahndirektion wurde in der Nacht vom Samstag zum
Sonntag auf dem Reichsbahnbof Taviau der Reichsbahnassistent
R e r g von einem unbekannten Täter durch einen Revolverschuß ge¬
tötet und der Arbeiter Babace schwer verletzt . Nerg wurde nckch
der Abfahrt des letzten Zuges von zwei Zivilpersonen auf einen im
Vorraum befindlichen verdächtig aussehenden Menschen aufmerksam
gemacht , da am Tage vorher in der Nähe des Kleinbahnhofes Ta¬
viau ein Raubüberfall auf einen Postschaffner verübt worden war .
Nerg forderte den Verdächtigen im Beisein des Babnarbeiters Ba¬
bace auf , den Bahnhof zu verlassen oder sich auszuweisen .
Der Aufgeforderte zog mit den Worten , er werde sich sofort aus -
weisen , einen Revolver aus der Tasche und begann auf die An¬
wesenden zu feuern . Hierbei erhielt Nerg einen Bauchschuß , an dem
er alsbald verblutete und Babace einen Lungenschuß . Die beiden
Zivilpersonen liefen davon . Der Täter ist unbekannt entkommen .
Der Getötete hinterläßt Frau und Kind . Babace wurde nach dem
Krankenhause übergeführt . Die Reichsbahndirektion hat auf die
Ermittlung des Täters 1060 Ji Belohnung ausgesetzt .

Gefährlicher Gastransport
Ein mit Chlor gefüllter Kesselwagen der Höchster Farbwerke

wurde auf dem Transport von den Werken zur Bahn undicht . Trotz
sofortiger Absverruungsmaßnahmen hatten einige Arbeiter bereits
Chlorgas eingeatmet . Sie wurden ohnmächtig und mußten nach
dem Höchster Krankenhaus gebracht werden . Lebensgefahr besteht
nicht .

Jla -Flieger Martens in London
Der Flieger Artur Martens , der sich mit dem Jla -Flugzeug

auf einem Sport - und Werbeflug durch die europäischen Haupt -

- „ °#t*
städte befindet , um für den Besuch der Internationalen
ausstellung in Berlin zu werben , ist in London glückin?
Von da erfolgt der Weiterflug nach Amsterdam .

Levine in Croyden . n
Levine ist mit dem Junkersflugzeug , mit dem er

über den Atlantischen Ozean von Osten nach Westen M
in Croyden eingetroffen . Er erklärte , er könne den
Fluges noch nicht angeben .

Vom Auto überfahren ^
Die Arbeiterin Maria Klein von Wörtb

von einem Auto überfahren und Io schwer verletzt ,
Krankenhause zugeführt werden mußte .

Kinderheim vom Blitz getroffen
Nach einer Meldung aus Westerland auf

Blitz in das Kinderheim in Bad Keitum ein , das o»»''
brannte . Die 56 Kinder des Heims konnten gerette

Beim 3v0v Meterlauf vom Tode überrascĥ
Der Polizeiwachtmeister ^Ernst von Esten , der^ >er Porizeiwlllylmei >rer vrrnn von amen , vci. , jer

Sportfestes der Hilfspolizei Essen einen 3000 Meterlaut ^
fiel plötzlich infolge eines Herzschlages um und war am
tot . Der sofort herbeigerufene Arzt konnte nur noch Dcn
stellen . Ernst binterläßt eine Frau und drei Kinder .

Grohbrand
^In Oberhomburg (Lothringen ) brach in dem vam --

^
Marktplatz Feuer aus , das mit rasender GeschwindiM ^ ,,
griff . Nach kurzer Zeit waren vier Häuser ein Flammen
sielen zuggleich dem Element zum Opfer .

« » "U !L -
'

Unglück auf dem Meere
Der norwegische Dampfer „Crana " bat ö

marn die deutsche Segelyacht „Cäcilie " überfa
gebracht . Mit Ausnahme eines Matrosen wurden
Ionen gerettet . . a ujaff

Der französische Dampfer „Daphne " ist nach einem
stoß mit dem deutschen Fischkutter „Passat

" im Aerm "
funken . Die aus 22 Mann bestehende Besatzung der
wurde gerettet .

Einstimmig waren die Versammelten darin , daß in Zukunft e r st
recht die Parteiarbeit ausgenommen und durchgeführt wer¬
den müsse.

Kleine basische chroni «»
; i «.

Freistaat Baden
Methoden der „Arbeiterzeitung "

Wegen Ministerbeleidigung verurteilt
Der Kampf der kommunistischen Arbeiter - Zeitung gegen

Gen . Minister R e m m e I e nimmt immer blödere Formen an , je
mehr alle gegen ihn erhobenen Angriffe , wie in der berüchtigten
Vrieffälschungs -Afsäre hinterher als Lug und Trug entlarvt wer¬
den . An Stelle des Redakteurs a . D . Kenzler stand am Freitag
Redakteur Paul Wilhelm L a n g n e r vor dem Mannheimer er¬
weiterten Großen Schöffengericht .

Unter dem üblichen Tamtam marsicherten die Stahlhelmer
am 1 . Juni zum Bahnhof zur Teilnahme am Stahlhelmtage in
Hamburg . Kommunisten , Rote Frontkämpfer , und die üb¬
lichen Mitläufer bildeten das Geleite . Mehrmals kam es unter¬
wegs zu Reibereien , die am Babnbof ernstere Formen an -
nahmen , als die den Zug begleitende Menge auf etwa 400 Per¬
sonen angewachsen war . Als sie mit den Stahlhelmern in den
Bahnhof einzudringen versuchten , riegelte die Polizei
den ganzen Bahnhofsplatz ab und - es kam hierbei zu Sieben mit
dem Gummiknüppel und mit Stöcken seitens der Zimkvolizei .

In großer Aufmachung brachte dann andern Tages die Ar¬
beiter -Zeitung einen Artikel , überichrieben : „Schutz des Stahl¬
helms durch die Remmele - Polizei "

. Es wurde nichts
mehr und nichts weniger gesagt , Minister Remmele habe die
Provokation der Arbeiter durch die ihm unterstellte
Polizei zum S y st e m erhoben und dabei auf frühere Vorgänge
hingewicsen . Gegenüber diesem schweren Borwurfe stellte Remmele
bei der Staatsanwaltschaft Strafantrag . Redakteur Langncr
befindet sich in Urlaub , er hatte sich aber vor seinem Weggang von
hier k pmm iss arisch vernehmen lassen . Entsprechend ' den
Aufstellungen des Artikels behauptet er in dem zur Verlesung ge¬
brachten Protokoll , die Provokationen der „Arbeiter " (es wird von
Arbeitern im allgemeinen gesprochen ) seien von den Schutzleu¬
ten ausgegangen . Entgegen diesen Behauptungen sagten beute
die als Zeugen vernommenen Zivilvolizeibeamten Traub und
Knecht , daß aus der Menge „Bluthund " und „Arbeiter -
mörder " usw . gerufen und wiederholt versucht wurde , den Zug
auseinanderzusprengen , genau entsprechend dem Verfahren im vori¬
gen Jahre beim Abmarsch der Stahlbelmer nach Berlin . Der Vor¬
sitzende gab demgegenüber seiner Ansicht Ausdruck , der Artikel
könne unmöglich aus der Feder des Angeklagten ge-
flosten sein , ein Dritter müsse den Artikel geschrieben haben , der
den Sachverhalt geradezu auf den Kops gestellt habe .

Das Gericht verurteilte den Angeklagten entsprechend dem
Anträge des Staatsanwalts unter Berücksichtigung dreier Vor -
strakcn zu 200 Mark Geldstrafe und Veröffentlichung des
Urteils in der Karlsruher Zeitung und der Arbeiter - Zeitung . In
der Begründung des Urteils wurde ausgeführt : Es wurde
festgcstellt , daß di« Polizei völlig korrekt nach ihrer Dienst¬
anweisung verfahren ist , daß die Menge , die den Stahlhelmcrn
folgte , provozierte , nicht die Polizei . Die Behauptungen des Ar¬
tikels seien bewußt unwahr und auf den Kopf gestellt . Der
Angeklagte ist das Opfer eines total ent st eilten Be¬
richtes geworden . Wenn ein Bericht einen so schweren Vorwurf
gegen die Polizei erhebt , daß sie provoziere , und zwar mit ausdrück¬
licher Billigung des badischen Polizeichess , sei das in hohem Maße
geeignet , den M i n i st e r verächtlich zu machen . Immer und
immer wieder müsse daraus verwiesen werden , daß der politische
Kampf mit anständigen Mitteln geführt werden soll . Ohne
zu den Vorgängen selbst Stellung zu nehmen , ergibt sich aus dem
Artikel » klar und deutlich , daß es der Arbeiter - Zeitung nur darum
zu tun war , wieder Minister Remmele eins anzuhängen . Die
Verleumdungsmaschinerie muß um so kräftiger arbeiten nach dem

'

HereMifall mit den Fälscher -Briefen . „ Nur los , etwas bleibt Immer
hängen " ist die Devise der Arbeiter - Zeitung .

* Wiesloch . Der 17 jährige Tüncherlehrling Karl jjjjl
stürzte , als er Arbeiten an einem städt . Siedlungshaus -a!
von einer Leiter ab und erlitt so schwere Verletzung ^
ins Krankenhaus nach Heidelberg Lbergeführt werden }

* Schwetzingen . Nach einer Meldung der Schweb^ ^ S>
tung hat der S v a r g e lrost bereits den größten !
gelanlagen in hiesiger Gemarkung sowie Brühl , Otte ^ ii!' ' Es ist eine sofortige gejAŝ -e
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Schwetzinger H« ardt verseucht
kämpfung notwendig um den •/*■* —
wahren . , .

* Weinheim . Ein drei Jahre altes Kind kiel ( ( «L
bewachten Augenblick in einen Topfmitheißem ’

(e
erlitt so schreckliche Brandwunden , daß es im Kranke »»«

^
M ^ ,

* Mannheim . Auf dem Rangierbahnhof geriet ^ t
riger Rangierer mit dem linken Arm unter ein Ra " " *»--
bahnwagens und wurde schwer verletzt . Die Hand
nommen werden . . *<

* Pforzheim . In einem Hause der Kaiserfriedr ' ^ i
stand vermutlich durch Funkenilug aus dem Kamm
stuhlbrand . Die Weckerlinie konnte nach
stündiger Tätigkeit die Gefahr beseitigen . Der Damn - "

Sergebrannt . Der Schaden ist bedeutend . g (tei |
Oberweier . Samstag morgen 5 .45 Uhr brach

gebäude des Landwirts Theodor Geiger , dem 6" »

schaftlichen Anwesen des Ortes , wahrscheinlich fiel- JLi
Feuer aus , dem der Bau in kurzer Zeit rum Omer .
Futter - und Getreidevorräte sind mitverbrannt , auch ° ^

” •»

&

fielen den Flammen zum Opfer . Die rasche Bekämpfung ^
des , der einen Schaden von ca . 24 666 M verursachte , ^ „jiW"

uzi einen wujuveu vvti * * uuu c/n, vuu * !“ - / ; ™ ,jA
der Tätigkeit der herbeigerufenen Lahrer Weckerlinie a

Hornberg . Am Fabrikerweiterungsbau der j<i

fabrik stürzten zwei Arbeiter ab . Wägend der
Verletzungen erlitt , wurde dem zweiten ein ^ br uo»

r̂ug er sonstige Verletzungen davon .
Billingen . Sonntag früh wurde der 46jabrme

Wilhelm Lang von einem plötzlichen Tode ereut .
Antritt seines Dienstes noch rasch eine Wiese maben -
zur rechten Zeit heimkehrte , fand ihn seine Frau am
vor . Ein Herzschlag hatte seinem Leben etn

es
■fi.

hinterläßt vier unmündige Kinder . ti itf*
* St . Georgen . Innerhalb kurzer Zeit brannte ^ s«“‘

wald , Gewann „Kühler Grund "
, zum dritten 3Jta4®'

iDeifeU£,
j

der gleichen Stelle , wie die beiden ersten Male . ja tg
delt es sich um absichtliche Brandstiftung , denn d> w ,
dürres Reisig aufgeschichtet , das bald hoch aufflamm
sofortiges Eingreifen von Passanten konnte grotzer
hütet werden .

KösilachchM ^ .ksHüningen . Auf der Straße zwischen H0Smci ^
wurde die Leiche des Landwirts Dietmar aus * ' j s
strömt aufgefunden . Man vermutet , daß Dietmar
weg von einem Auto überfahren worden ist.

lleberlingen . Der Landwirt Josef Jll
der Straße in voller Fahrt aus noch nicht aekia * m
R ade . Er trug einen komplizierten Unterschenkel
mußte von Sanitätern sofort in das Krankend
verbracht werden .

Aus Ser Stadt Dukta^
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Schweinemarkt am 25 . August . Der Markt
Läuferschweinen , 107 Ferkelschweinen . , ^ ^ 458 «̂33

Läufer , 107 Ferkel .
Paar 26—38

Preis per Paar Läufer

£ ir£ j ?^ g'2Üfi^dier Tropfen
ist unser

dimmeldinger Meerspinne
Flasche Mk . 1 .80
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Karlsruhe , 27 . August .

vefchtchtskalende«
1770 »Philosoph1576 +3tatötn . Maler Tizian.'

«V » el . — 1791 Ehe in Frankreich rum
i, Historiker Georg Niebubr . — 1837 Prozeß der Sair

’« Paris . — 1910 -j Isidor Löwe . Großindustrieller .

-je Störung zu enljchulöigen . .
'itiilrf,

€ iner iener Sonntagnachmittage , da die Stadt öde ist

ifi » iiÄ Det[a l!eR . die Sonne gelb auf die brütenden Säuser
" % OsA *« Luft stickig und schwül ist.

' ' Sam t *t .’n der Stadtbabn . Der Wagen ist bald leer . Ein

f Stn « stden auf den Bänken in buntseidenen Blusen , mit
rS^

" « esichtern , neben ein , zwei stummen , mittagessensatten
zY <ule unterwegs, zum Sonntagsbesuch , irgendwohin ,
ft» - *m Fenster , horchst aus di « surrenden Räder , schaust

Fib vf “U| t t hin und in die sonntagleeren Straften . Da berührt

jm , ,,. R Knie , ein« grau « Figur schiebt sich an dir vorüber ,
titsAii „. -1 Nächsten Sitzbank . Auf deinem

' b°r Bririumschlaa mi
Av 7 'tsloser .

Unterstützung .

nächsten Sitzbank . Auf deinem Knie aber liegt ein
ia^ ^

s'
bers

Briefumschlag mit sauber geschriebenem Text :

iic
tfiK ,

rte*

h 1
V ^ ^

®an Jta Pfennig
»er
Hi

*
T «l 1!*«1 kleinen gelben Umschlag wird Seftvflastcr sein , ein

Kavierschmetterling oder sonst irgendein Ding , dag fünf
'
st . wenn man es gerade braucht . Aber
an nimmt vielmehr dieses gelbe abge -

tclM khn «n "" rschmetterl
eijCI « ! " « wert Z

es nicht . Ä

,-s

t

!?* die Störung zu entschuldigen ,
va '
m
Ja
fe

Jj 'Ra mit spitzigen Fingern , legt es neben sich oder vor sich

Vir " leeren Platz , dreht sich wieder gegen das Fenster und
VDas machst du , das machen die buntseidenen Damen

st . .Dweigsamen Ehepaare , dar macht alle Welt . Vielleicht
R“l, daß hu dich dann doch besinnst , in die Tasche greifst

'«. ".RR, gleichgültig warum — ein Zehnpfennigstück aus den
und auf den gelben Umschlag legst . Dann siebst du

k " R Blickfeld links einen jungen Mann an dir vorüber -
. eine greifende Faust nach dem gelben Dingsda langen ,

--Danke !" Und konstatierst — ohne Ueberraschung — . daft.
'in

•»ts
"
gelegten Umschläge wieder in die Tasche des jungen

1 zn?R^uckwandern . der nun , knapp vor der nächsten Station .
#itT ?en absolviert bat , vor der Tür steht , um in der nächsten

" reisendes Geschäft im nächsten Wagen fortzusetzen .
Jitt? was hast du an diesem leeren Nachmittag Besieres

tcjjFH, Witterst du dich in ein paar Spekulationen über diesen
i r* l*u ,8ettt aussebenden Mann , den du in Erinnerung hast ,
iirfiiiii l. 11“! der Plattform stehend , mit einer eigenartig schweren .

h„ ^ uarde über Stirn und Saar strich . Ob er seine Fabrt -

, ln« - e*ommt > denkst du . durch wie viele Waggons er so
A oQUg frifcronVi mrtnHari *?Lia, tDfS

US labrend wandert ?
* t anstatt Heftpflaster etwas andres in seinen gelben

ii' iJUitl kJ , cn hätte , Aktphotographien oder dergleichen ! Du

» ,-^ er - l ^br gut an dir verschmitzten , verschlagenen Männer .
- Tffiin : einmal im Kaffeehaus Gasthaus , auf der Strafte « in

" UlOOfi Ä * Vl/U| lUUU9| UU | vHUOv « Ul

filtern Kuvert „Nur für Herren !" präsentierten , wortlos ,
-H di >? ^ et«n Blick . Aber Heftpflaster ?

ungeschickte Demut , diese armselige Höflichkeit , diese

» Mosi . r.EiiheiLenheit : Bitte die Störung zu entschuldigen !

KV&tfhor ^ ;
unlä Demut — das sind kein« Mittel gegen Armut !

r
7*Xt4 , {“ft « brauchen wir nicht , und Demut erspart nur den

i $ iit
’if " Bittsteller »u entfernen .

Mr,r . ,^ iich, daft dieser arbeitslose Auftenseiter des Lebens
imn . fc u m }u entschuldigen und seine Demut vor

den andern zu bezeigen . Es ist möglich , daft er sie als Phrase schrieb,
aus einer Anständigkeit heraus , über die er sich nicht Rechenschaft
gab — bloft weil es „schön aussieht " . Es ist aber auch möglich ,
daft er sie schrieb, ingrimmig und voll Groll gegen alle andern , da¬
mit sie , die Wohlhabenden , Gesicherten , sich vor ihm , dem Ent¬

rechteten , schämen sollten .
Denn nur beschämend war dies« Phrase : „Bitte die Störung zu

entschuldigen !" — für den , der sie schrieb , und für jeden , der

sie las .
Die Kluft von Mensch zu Mensch ist groft . Aber Demut macht

sie nicht kleiner .
Denn Demut vocht nicht an steinerne Herzen , rührt nicht an die

Gewohnheit des Alltagslebens , weckt keinen Edelmut zugeknöpfter

Taschen . Demut drückt den Gedrückten nur noch tiefer nieder , macht
den Armen nur ärmer . Demut in der Armut ist Lesebuchweisbeit
aus dem Verlag der Wohlhabenheit , die gern Ruhe haben will .
Demut steht reichen Leuten wohl an , die Armen und die Outsider
des Lebens aber macht sie zur knechtischen Fratze , zur Karikatur .

Wir wollen keine verkehrte Welt , in der jene , die , weil sie
leben — und das ist Grund genug — , das Recht zu leben fordern
könnten , auf den Knien rutschen und um Entschuldigung bitten , daft

sie da sind und nicht umhin können , gelegentlich zu stören , weil sie
da sind — während jene , die es sich leisten können , ungestört zu
leben und Uber das Bedürfnis ihres Lebens hinaus besitzen, die

andern stören und stören und von ihnen nehmen und nehmen und

niemals dabei sagen : „Bitte die Störung zu entschuldigen ! . . ."

Otto Vielen .

Akademische Nuslandsstelle Karlsruhe
Um eine planmäftige Durchführung der Bestrebungen zu er¬

möglichen , die vorher schon an der Techn . Hochschule Fridericiana
zur Pflege der Beziehungen zu den ausländischen
Studierenden und durch sie zu ihrem Heimatlande bestanden
batten , wurde im Juli 1927 die Akademische Auslandsstclle Karls¬

ruhe gegründet . Sie suchte diese Ausgabe zu erfüllen , indem sie

insbesondere ihr Augenmerk auf eine erschöpfende Auskunfts -

e r t e i l u n g an ausländische Studierende , die in Karlsruhe stu¬

dieren wollen , richtet . Sie hat Sprechstunden eingerichtet , um den

in Karlsruhe eintreffenden Studenten bei der Beschaffung der Woh¬

nung , bei deren Förmlichkeiten der Einschreibung an der Hochschule,
frei der Festlegung ihres Studienganges helfen zu können . Sie ver¬

sucht auch ausländischen Studenten Anschluß an deutsche
Familien zu vermitteln . Um den ausländischen Gästen über die

wissenschaftliche Ausbildung hinaus ein lebendiges Verhältnis zu
den Gütern der deutschen Kultur zu vermitteln und in ihnen Ver¬

ständnis zu wecken für die mannigfachen und im Wesen unseres
Volkes begründeten Eigenarten des deutschen Lebens , veranstaltet
die Akademische Auslandsstelle Karlsruhe zwanglose Deutsch -

Ausländische Abende im Studentischen Tagesheim , bei

denen den ausländischen Studierenden Gelegenheit geboten wird ,
persönlch mit den deutschen Komilitonen , den Dozenten und den

Freunden der Fridericiana aus der Stadt Karlsruhe zusammenzu¬
kommen . Wir hoffen , daft durch diese Abende und andere gemein¬

same Veranstaltungen z. B . sportlicher Art , ein persönliches
Verhältnis zwischen ausländischen und deutschen Studierenden ent¬

steht , und daft die ausländischen Studierenden sich in der Hochschule
und in Karlsruhe heimisch fühlen . Dann werden sie auch von ihrem
Heimatland berichten und cs wird auch möglich sein über Fragen
der Beziehungen zwischen den Völkern sich auszusvrechen . Um dem

ausländischen Komilitonen die Güter der deutschen Kultur näher

zu bringen , veranstaltet die Akademische Auslandsstelle Führun¬

gen durch die Badische Kunsthalle , das Landesmuseum und Aus¬

flüge zu kulturgeschichtlich wertvollen Denkmälern in der Umgebung
von Karlsruhe .

Wenn die Arbeit der Akademischen Auslandsstelle Erfolg haben

soll , ist es notwendig , daft ein größerer Kreis von Freunden aus
der Stadt tatkräftig an der Erfüllung der Aufgaben mit wirkt .

Diese Mitwirkung kann sich in erster Linie darauf beziehen , daft

sich Familien bereit finden , ausländische Studierende als Mieter

aufzunehmen , wobei oft gleichzeitig dem Wunsch des ausländischen

Studenten , sich in der deutschen Sprache zu vervollkommnen , Rech¬

nung getragen werden könnte . Die Gewährung von Familienan¬

schluß kann auch für die deutschen Familien Werte in sich schließen ,
rüdem sie durch die ständige Berührung mit dem ausländischen

Studenten Einblick in fremdes Volkstum gewinnen . Darüber hin¬

aus darf nicht die große nationale Bedeutung unterschätzt werden ,

die in der Pflege der Beziehungen zu den uns befreundeten frem¬

den Völkern liegt . Einzelheiten über die Durchführung dieser Auf¬

gaben bitten wir bei der Akademischen Auslandsstelle Karlsruhe ,

Fasanenschlöftle einzuholen .

Das Darlehen . Gewöhnlich wird als Darlehen Geld gegeben .

Es können aber auch andere vertretbare Dinge sein , wie Mcbl ,
Kaffee , oder Getreide . — Der Darlehensempfänger ist verpflichtet ,

empfangene Sachen in gleicher Güte . Artund Menge zu¬

rückzuerstatten . Ist für die Rückerstattung eines Darlehens eine

Zeit nicht bestimmt , so bängt die Fälligkeit davon ab , daß der

Gläubiger oder der Schuldner kützdigt . (8 609 BGB .) . Die Kün¬

digungsfrist beträgt bei Darlehen von mehr als U00 Jl drei

Monate , bei Darlehen von geringerem Betrag einen Monat . Die

Darlehenszinsen sind , wenn nicht anderes ausgemacht , nach dem

Ablaufe eines Jahres und . wenn das Darlehen vor dem Abläufe

eines Jahres zurückzuerstatten ist, bei Rückerstattung zu entrichten

(8 608 BGB .) . Wenn man einem anderen ein Darlehen verspro¬

chen hat , kann , wenn in den Vermögensverhältnissen des Anderen

eine wesentliche Verschlechterung eintritt , durch die der Anspruch

auf Rückerstattung gefährdet wird , das Versprechen widerrufen wer¬

den l8 610 BGB .) . Der Darlehensempfänger füllt einen Schuld¬

schein in etwa folgender Form aus : „Hiermit bescheinige ich, von

Herrn . . . Rm . 450 .— (Vierbundertfünfzig Reichsmark ) als Dar¬

lehen empfangen zu haben . Ich verpflichte mich , die genannte

Summe mit . . . Prozent zu verzinsen und Kapital mit Zinsen am

. . . zurückzuzahlen .

Veranstaltungendes heutigen Tages
Konzertbaus : Die lustige Witwe . 7.45 Uhr .
Weltkino : Hilfe , Polizei . Der Kompagnon des Banditen .

Residenz -Lichtspiele : Unterwelt . Beiprogramm .
Gloria -Palast : Du sollst nicht stehlen . Der Ehrengast .

Palast -Lichtspiele : Das Schicksal einer Macht . Pech muß man haben .

Kammer -Lichtspiele : Der gelbe Paß . Beiprogramm .

6 tt mehr ZeNer
60 M . die ZeNrveremsanzeiger

QatoögttitgMn̂ rifltn finden unter dieser Rubrik in der Regel keine Ausnahme , oder wenden ;nw
Reklamezeilenprris berechnet.

Karlsruhe
Bolkschor West . Am kommenden Freitag findet das gemütliche

Beisammensein in der Wirtschaft „Bannwald " statt . Wir bitten
um mündliche Weiterverbreitung . 5931 Der Sängervorstatld .

Durlach . Sozialdemokratische Partei . Morgen Dienstag abend
halb 9 Uhr im „Lamm " Mitgliederversammlung . Tagesordnung :

Partei und Reichspolitik . Referent : Gen . Reichstagsabg . Schövflin .
Um zahlreichen Besuch bittet 1422 Der Vorstand .

Chefredakteur : Georg Schöpfltn . Verantwortlich : Politik , Freistaat
Baden . Volkswirtschaft . AuS aller Welt , Letzte Nachrichten : S . Grüne -

bäum ; Bad . Landtag , Gewerkschaftliches , Aus der Partei , Kleine badische

Chronik , Aus Mittelbaden , Durlach , GerichtSzeitung , Feuilleton , Frauen ,

beilage : Hermann Winter ; Karlsruher Chronik , Gcmcindepolitik ,
Soziale Rundschau , Sport und Spiel , Sozialistisches Jungvolk , Heimat und

Wandern , Briefkasten i . V . : Herm . Winter . Verantwortlich für den

Anzeigenteil : Gustav Krüger . Sämtliche wohnhaft in

Karlsruhe in Baden . Druck u . Verlag : VerlagSdruckerei
VolkSfreund G .m .b .H . Karlsruhe .

Se VeklSüMachlmges
utzwaffen und
Munition .

$

Su * 1»M in Kraft
5 t iML " i!ct Schußwaffen und Munition

lÄ durL die hierzu eriaffene Kn ».
>e» RetchSministerium » de»

- badischen Ministerium » bei■
;*J JJ

'Wtf - 8 1948 « r . 77181 ist u . a . folgen

1 '!» itt n8l « 5!!nm4f>t8 Schußwaffen oder Mu
M ffi Sg *« « , bearbeiten oder instande

.
" -darf außer der nach § >6 Ge .

7 °»l>,j , ?Rr> nbtiaen gewerbevoiizejlichcn
An Genehmigung desBezirstral »

en oder
: anderen

ob. rr '-1 gewerbsmäßig den
ei« . . ^a» Ueberlaffen solcher Waren

^ . «,c „cymigungve »veztr >

SchußwaffenMLR « werben , feilhalten ober a>°b« wer aewerbimäßi

Wohnung , seiner (vc
< seine » befriedeten Besitz.

Mwaffe führen will , muß
S . . !ten vom « e '

b°i
"der Muniliou erwerben

»5 Waffen- ober Muni -
Ru besten Ausstellung

S «
!!». «» ,-i denn

bo 'Ji « ne» gültigen Waffen -
V>„ ? ? ußsvaffen und Muniliou

en- oder Muni .H°"»k̂ aura
'
.ü^ ndiftnna eine » vom Be .

, c « *•

litt ,
"der zu einem oben unter

V gegen« orzetacu' ^ oU E^ sienschein «» Aberlasien
besitz . toer6tn dürfe »

oder Mnuitio « » -

«tV„
‘. bthnJ aenannt -Hrbebetrieb»er Genehmigung de» Be-

»h? «C^ ^ ger gilt ein Bestand von
W,, »ii gleicher Art oder

i Nh .
'1' fĉ Wtoafien , a\i Wumtiont-' v »d,- ü̂and von mehr al» 100 Pa-^ “lfi 1000 Jagdpatroneu.

«u
*

- "." Schußwaffen und « uni-
eine» « affen- sMu->

tW.L'Rtiw»» «i zum Erwerb von Jaad- .
dem pari» vermerkte «

Erwerb von Munition

^ assensl?!^ einl
^ »e» (Ziffer S) oder

"
«ine ,' 8' ffer 7) zulässig.

t » eine » deutsche « Lan -

Sn .

dhre « von -

uni
«en |

gagdwaffen -
auf der Jagd , beim
gtzschießen sowie au ,

und Rückwegen1

9. Die Herstellung , der Handel , de Einfuhr ,
da» Führen , sowie der Besitz von Schuß¬
waffen , die zum schleunigen Zerlegen über
den iür Jagd - und Sportiweckc allgemein
üblichen Umsang hinaus besonder » einge¬
richtet oder in Stocken Schirmen . Röhren
oder in äbnilcher Weile verborgen sind sso -

genannte Wlldviebigewehre ), ist verboten .

verboten ist auch der Handel , die Ein
fuhr da » Führen , sowie der Besitz von
Schußwaffen , die mit einer Vorrichtung zur
Dämpfung de» Schußlnall » oder mit Ge .
Wehrscheinwerfern versehen sind . Das Vcr .
bot erstreckt sich auch aus die bezcichneten
vorrichiungen allein .

lv . An Schützenvereine usw . werden künftighin
keine Sammelwaffenschcin « mehr ausgestellt
An Stelle der Sammelwaffenscheine können

Möbliertes Zimmer ,
heizbar und elktr . Licht ,
zu vermieten . H738
Luisenftr . 82 , Hth . II .

künstighin innerhalb der seftacsetzten Höchst.

. bi taxpflf
' - " ' ' -

gestellt werden .
za

^
t taxpflichtige Etnzelwaffenscheine an » .

ll . Die aufgrund der bisherigen lande »recht .
lichenBorschristen ausgestellten , zumErwerbc
von Schußwaffen oder Munition ober zum
Führen von Schußwaffen berechtigenden
Bescheinigungen verlieren , mit Ausnahme
der Jagdscheine , spätestens sechs Monate
nach dem Inkrafttreten dieses Gesetzes , also
spätestens am l . 4. 1929 ihre Gültigkeit , so¬
fern nicht auf ihnen eine kürzere Gültig .
keitSdauer vermerkt ist.

ir Mit GesängniS bi» zu 3 Jahren und mit
Geldstrafe oder mit einer dieser Strafen
wird bestraft , wer vorsätzlich oder fahrlässig
de« Bestimmungen dieses Gesetzes zuwider

1. Schußwaffen . Munition oder die in

«iff. g bezcichneten Vorrichtungen her.
ellt , bearbeitet , instaudsetzt , beleiht , er -

wirbt , seilhält , anderen überläßt , den
Erwerb oder dar Ueberlaffen vermittelt ,
sich zum Erwerb oder Ueberlaffen erbietet ,
einsührt oder besitzt.

2 . Schußwaffen führt ,
« . die ihm gemäß Ziß . 8 obliegende Anzeige

nicht oder nicht rechtzeitig erstatttet .
Reben der Strafe können die Schuß .

Waffen , die Munition oder die Borrichtun .
gen , auf die sich die strafbare Handlung
bezieht , ohne Rücksicht darauf , ob sie dem
Tater gehören , eingezogcn werden .

13 . Wer e» vorsätzlich ober fahrlässig unterläßt ,
zu verhindern , daß eine zu seiner HanS -
geme.inschaft gehörige und seiner Aulsicht
oder Erziehung unterliegende Person unter
zwanzig Jahren den Vorschriften dieser
Gesetze» zuwider Schußwaffen , Munition
oder die in Ziffer 8 vezeichneten Borrich .
tungen herstellt , bearbeitet , instaudsetzt , be¬
leiht , erwirbt , seilhält , anderen überläßt ,
den Erwerb oder da » Ueberlaffen vermitteit ,
sich zum Erwerb oder Ueberlaffen erbittet,
einsührt , besitzt oder Schußwaffen führt , wird
gemäß Ziffer 10 bestraft .
Diese Bestimmungen bringen wir hiermit

pr öffentlichen Kenntnis , mit dem Bemerken ,
aß Gesuche um Erteilung einer nach obigen
lursübrungen erforderlichen Genehmigung

fchetttlich unter Angabe de8 Bor - u . Zunamens ,
der Geburtsortes , der Staatsangehörigkeit , der
Berufe » und der genauen Adreffe . sowie einer

zen Begründung alsbald hierher einzu -
hen find . 1178

Karlsruhe , den 24. August 1923. O .Z . 78.

Bad . BczirlSamt — Pollzeidirektion.

Sch ön eS I eercS Zimmer
sreigeI .,NüheD » rlacher -
tor , aus Ib . September
zu vermieten . 4. Stock .
Ang »nt . Nr . 5921 an
das Volkfreundbüro .

Möbl . Zimmer an sol .
Herrn auf I Sept . zu
vermiet . Parksteblung -
Fluaplatz Ang . unier
Nr 5922 an daS Bol » ,
ireundbüro .

Frl . sucht auf sofort ,
einfach möbl Zimmer
inMühlburg . Äug uni .
Nr . 5907 an das Volks -
freunddüro erbeten .

m

%

NOTEN
SAITEN

BESTAND¬
TEILE

teiTTÄhluno —
musiKUQUs

tfGISCRSTO .175
TEt .530

liebet 100 gut erhaltene

mafl - Anzuge

msntei , ueüerz .
von 10 Mk . an in all . Gr .
u .Farb ., sow . Gehrock »,
Smoking - und Luka -
wayanzüge , Hose « .
Joppen , neu u . gebr .
sowie Gelegenheits -
Posten I » nene

AnzUge <j . mentel
staunend billig .

Zähriagerftr . 88h .II .

Chormeister
Kraft allererstenRangeS
sucht noch einen Verein
BaidaS . Werderstr . 42

Dreirad
zu kaufen gesucht . Ang .
mit Preisangabe unter
Nr 1406 an daS Volk»,
sreundbüro .

W .

**&ee

steht seit Cemtitlonflt das ABC zu Anfang i
und seit25Johren dieABCMarheSleipnerS 1
an der Spitze. Nodi nie hat die SleipneV " j
Zigarette enttSusdit und wird audi künftig
Mur neue Freunde gewinnen. Versuchen auch
Sie, bitte , wie gut sie ist! Probieren helfitbet
Ihr bleibenl S|g Ut ein Wert fürs üeldA

jSlelpJD ei ’pFöblereh fstlcem ßTsflcöflhd
rede Jetzt belohnt der (Sleijpoei ^ Jubill ^
umswettbewerb die <U launigsten Urteile
Ober die;

'Eigenschaften der ^ Ueipner mit j
Barpreisen im Gesamtbeträge von 15000.-RM.
Fragen Sie nur bei Ihrem Cigaretten -Spezla«
fisten nach den jSiejpJD er -Wettbewerbs¬
bedingungen u. schreibenSieUnsIhreMeinung .
Vielleicht wartet ein grober Preis gerade auf ,
Sie. - . .

x

/Ä \ .



Seite 8 Volksfreund . Montag , den2 7. Augu st 1928 Nr- h
Besuch der Hamburg -Ättonaer Polizeibeamten

^ Gelegentlich einer Studienreise durch Süddeutschland , ver¬
anstaltet von der Vereinigung für polizeiwissen¬
schaftliche Fortbildung in Altona , der auch Hambur¬
ger Polizeibeamte angeschlossen sind , besuchten letzter Tage eine
Gruppe von etwa 43 Polizeibeamten unsere Stadt . Zur Ebrung
der Gäste veranstaltete der Verband dex Polizeibeamten
B a d e ns (Ortsgruppe Karlsruhe ) Samstag abend im oberen
Saale des Cafö Nowack einen Bearübungsabend unter Mit -
wirding einer ' Abteilung der Polizeikapelle und des Gesangvereins
der Polizeibeamten . Der Vorsitzende des Verbandes , Polizeihaupt -
wachtmeister Schreiber , begrüßte die anwesenden Vertreter des
Ministeriums des Innern und der engeren Polizeibehörden und
Lieh die nordischen Gäste in unseren Mauern herzlich willkommen .
Herr Mühle entbot den Willkommensgrub , namens des Verkehrs -
vereins , worauf Herr Polizeikommissar Schwarzwälder ,
Mannheim , das Wort ergriff zu,einem Referat über „Badische
Beamtenpolitik "

. Der Redner gab einen Rückblick über die
Entwicklung der badischen Polizei , die sich aus den alten Verhält¬
nissen der Vorkriegszeit etappenweise aus der Volkswehr , der
Sicherheit »- und Schutzpolizei zur heutigen Polizei berausgebildet
hat . Die Rechts - und Dienstverhältnisse der Polizeibeamten sind
heute andere wie früher . Dab sie bessere geworden sind , ist neben
dem Umschwung der staatlichen Verhältnisse der zieldewuhten Ar¬
beit des schon vor 16 Jahren gegründeten Verbandes zu danken ,
idem beizutreten , den Polizeibeamten ursprünglich verboten
war . Roch ist das Endziel nicht erreicht . Noch gebt der Kampf
Um das Pot i » ei be amteng e setz , das alle Deamtenkatego -
rien umfassen soll. Seit Januar d . I . besteht der Einheitsver -
bvnd gemäß dem Grundsätze der Einheitspolizei , der sich
die Erkämpfung des genannten Gesetzes zum Ziel genommen hat .
Die neue Polizeigewerkschaft ist politisch und religiös
neutral , wobei jedem Polizeibeamten zu empfehlen ist, sich nach
seiner Ueberzeugung parteipolitisch zu betätigen . In seinen wei¬
teren Ausführungen kam Redner dann noch auf O r g a n i s a -
tionsarbeit in Baden und auf die Mängel der Besol¬
dungsordnung zu sprechen , sowie auf die bis jetzt noch u n -
genüg en de llnfal lfürsorg e der Beamten des Außendien¬
stes zu sprechen . Das Referat fand lebhaften Beifall .

Namens der Gäste sprach Polizeisekretär Fa bei Altona ,
der Führer der Studtenfahrt (neben 'berbemerkt ein Sohn unseres
Parteigenossen Faber , Durlach ) . Er dankte für die überaus herz¬
liche Aufnahme der Studienfahrer in Baden , die aus eigenen Mit¬
teln ohne irgendwelche Unterstützung das Unternehmen wagten ,
um ihre Ferien im Jnteresie der Erweiterung ihres Gesichtskreises
auszunutzen . Redner gab dann in kurzen Umrissen Zweck und Ziel
der Vereinigung bekannt , um am Schlüsse die Aufgaben der
Polizei im neuen Volksstaat zu behandeln . Auch dieser
Redner fand lebhaften Beifall .

Die Reden wurden umrahmt von Borträgen des Salon -
orchesters und der Gesangvereins der Polizeibe¬
amten unter de Stabführung des Dirigenten Fasse ! , der es
verstanden hat , aus dem Verein einen gut geschulten Gesangskörver
zu schaffen . Auch der gemütliche Teil des Abends verlief aufs
beste . Am gestrigen Sonntag besuchten die Gäste in Polizeiautos
den Schwarzwald und heute geht die Reise weiter nach Stuttgart .

Privatspargesellschaft . Es wird auf die Anzeige der
Sparkasse in diesem Blatte besonders aufmerksam gemacht .

Stöbt :

Karlsruher polizeiderlchl
Berkehrsunfälle

Samstag abend machte ein lediger Kellner von hier mit dem
Personenwagen seines Vaters eine Schwarzfahrt , ohne im Besitzeeines Führerscheines zu sein . Auf der Landstraße Durlach —Karls¬
ruhe verlor er plötzlich in rasender Geschwindigkeit die Herrschaft
über seinen Wagen , fuhr an den Bordstein und Lberschlug sich . Dler
Wagen blieb mit den Rädern nach oben auf dem Bahnkörper der
Straßenbahn liegen , während der Kellner mit leichten Verletzun¬
gen davon kam , wurde sein Fahrgast , eine ledige Fabrikarbeiterin
von Pforzheim aus dem Wagen geschleudert und so erheblich ver¬
letzt, daß sie nicht mehr gehen konnte . Sie wurde , deshalb von der
Polizeiwache Durlacher Tor , wohin sie der herbeigerufene Arzt
hatte bringen lassen , ins städt . Krankenhaus eingeliefert . Der be¬
schädigte Wagen wurde beschlagnahmt und von der Feuerwehr ab¬
geschleppt . — In der Durlacher Allee wurde am Samstag nach¬
mittag eine Radfahrerin von einem Motorraadfahrer angefahren ,vom Rad geschleudert und an den Knien verletzt . - Die Schuld
trägt der Motorradfahrer , weil er sich über das Vorfahrts¬
recht hinwegsetzte . — In der Steinstraße stießen vormittags ein
Lieferungswagen und ein Personenkraftwagen zusammen , weil
dieser plötzlich , ohne ein Zeichen zu geben , links umwenden wollte .
Beide Fahrzeuge wurden beschädigt . — In der Karlstraße überfuhr
ein in übermäßig schnellem Tempo fahrender Radler ein 6 Jahre
Jahre altes Kind , welches die Straße überqueren wollte . Es trug
eine leichte Gehirnerschütterung und eine blutende Wunde am
Kopf davon . — Auf dem Marktplatz wurde eine 79 Jahre alte
Witwe von hier von einem unvorsichtigen Radfahrer angefabren ,
zu Boden geworfen und verletzt . Außerdem wurden am Samstag
noch drei leichtere Verkehrsunfälle gemeldet .

In der Nacht zum Sonntag , um 2 . 15 Uhr früh , wurde das
olizeinotrufkommando nach dem Hause Kaiserstraße 124 gerufen ,
ort war jrn Verlaufe eines Streites auf der Straße ein Passant

in die Schaufensterscheibe des Pbotosraphen -
g e I ch ä f t e s geworfen worden , wobei diele vollkommen in Trüm¬
mer gegangen war . Die Täter hatten bereits die Flucht ergriffen .
Das Kommando nahm sofort die Verfolgung auf , zunächst

' ohne
Erfolg . Später gelang es durch Festnahme von Beteiligten den

Täter festzustellen . Der nächtliche Vorfall hatte eine
Neugieriger angelockt . — Am 25. August wurden in der
7 Fahrzeuge wegen zu schnellen Fahrens von der V
mittelt und angezeigt . -j(t

Angezeigt wurden : 36 Kraftwagenführer , 20 Mot »^
36 Radfahrer , 3 Fuhrmänner und 2 Bettler .

Vorläufige Wettervorhersage
- er Badischen Landeswettenvari<

[ d
Unter dem Einfluß des flachen Hochdruckgebietes mit

über Süddeutschland behielten wir gestern bei schwacher i“.,.,
Luftzufuhr trockenes , zeitweise heiteres und schwüles
bisher vor der irischen Westküste gelegene Luftwirbel

V
mehr seinen Wirkungskreis weiter auf das Festland aus - ^. .

Regenfällen und Teim |bis morgen weitere Trübung mit
rückgang bringen .

Voraussichtliche Witterung für Dienstag , 28.
un°

Nt

Weiter zunehmende Bewölkung , später Regenfälle
Witterung bei frischer westlicher Luftzufuhr .

Wafierfiand des Rheins
Waldshut 246 , gest. 3 ; Schusterinsel 113, gest. 8,'

Maxau 390, gef . 1 ; Mannheim 258, gef . 7 Zentimeter .

St

Nus MtttelbaSen
Baden-Baden

Die Städtische Mustkdirektion Baden -Baden ve— ■ fIIi„
alljährlich , anfangs September ein Klassisches KammerMUl ^hott»*, sniitmi ' fim/i hio ftomon Professoren Friedberg , 0dessen Mitwirkung die Herren
Piatigorsky verpflichtet sind.

Polizeibericht yM
Verkehrsunfall . Am 20. August wollte ein Kraftwa ^ M

der mit erheblicher Geschwindigkeit durch die MaklM >
fuhr , einen Lastkraftwagen überholen . Da der Führer §
gleichzeitig in eine Seitenstraße einbog , mußte der rif
zu weit ausbiegen und prallte gegen einen Baum ,
gröberer Sachschaden entstand . jit|

Unfall . An einem Neubau im Stadtteil LichtechtUnfall . An einem Neubau rm e- taDneu
21 . d . M . ein Backstein auf ein vorübergehendes 6 2 ^hre j«V »
rfiott hrt « itm ß'ntifp hprnrf nprTdM murhp hrrfe kirztlime v * lhchen , das am Kopfe derart verletzt wurde , dab ärztliche
svruch genommen werden mußte . »ineS L̂ '

Brand . Am 13 . d. M . brach im Vorführungsraum e> ^
spieltheaters ein Brand aus , der durch ein i ige Feuerimm
wieder gelöscht werden konnte . Ueber die EntstebunSS"
die Feststellungen noch nicht abgeschlossen.

s <

Täglicher Eingang.

EntzlicKende Neuheiten
Kleider - , Mantel- u. Seidenstoffe

Samt und Plüsche

t - >
Die Freuden der Wochenendtage
gehen zu Endet Erinnert Euch an
Eure Häuslichkeit und kauft jetzt

noch

vornehmster Geschmack, allerbeste Qualitäten
gewaltige Auswahl, aus allererster Hand

Aufsehen erregend billige Preise I
Ein Spezial -Angebot I

Cflnltimhn 70 cm breit , gestreift u. kariert , feine
lUuhQvUu, kräftige Wolle, schwere

vorzüglich im Tragen
Qualität,

Mtr.

Suhnttanotnlfo 90 cm breit , wollartlger 0ha -
ObHUllClIOlUIIC , raktermit K . Seide . . . Mtr.

105 cm breit ._gestreift und

1
| 45

25
, kariert . . Mir . 3 .45 , 3 .95

llloonhoamt 70 cm breit , nur Koeper-Qualität.Wualilluullli , tragfest . Mtr . 3.6«, 2 .80 me

spezialhaus
Otto Lewin,Karlsruhe

Möbel
su Serienpreijen

in der

Wöbelfckau
Cttla .rkgr &iliches Calais

Xondellplatx

L. StudoIff .
5938 J

Statt Karten .

Danksagung.
die vielen Beweise inniger

Karl -Friedrlch -StraBe 28, im Friedrlcbshot
Für die

Teilnahme an unserem schweren

Dem Warenkaufabkommen der Badischen und Bayerischen
Beamtenbank angeschlossen .5937

Zur Richtigstellung eines weit verbreiteten Irrtums
erklären die UnterzeichnetenAerzte, daß sie Mitglieder

sämil . Krankenkassen
n , mit Ausnahme solcher der Orts -, Betriebs - u.

Inhungskassen. (Diese Jedochauch ln dringendenFällen)
Dr. Ablers , C, prakt . Aerztln. Karlstraße 120,Sprechzeit : 10—12 und 14—16.Dr. Bühne, O., Hals-, Nasen-, Ohrenarzt,Westendstr . 88 ,

Telephon3042 . 12— 13 und lM/^- 18.
Dr . Doll , H„ Innere Krankheiten . Neue Bahnhoistr . 6 ,

Telephon 4656 . lB/t —13 und 14>/r—17.Dr. Handel , W ., Kinderarzt , Kaiserallee 7 a,
Telephon 6266 . ll 1/^—121/2 und 15— 16.Dr . Kaufmann , H ., Augenarzt, Kaiserstraße 145,
Telephon 6481 . 91/*—■Wh Und 3—6.Dr. Lehmann , «I ., prakt . Arzt, Weiherfeld. Neckarstr . 16
Telephon 426 . IOV2— 12 und 2—4.Dr. Koeb , M, Nervenarzt , Kaiserstraße 120,Telephon 2332 - 10—14 und 15—18.Dr. Ülaas, 4 ., prakt . Aerztln , Kriegsstraße 244,
Telephon 645 . 16—17 .Dr. Schatz , A ., Haut - u. Harnleid., Kosmet..Kaiserstr .221 ,
Telephon 223 . 10—13 und 16- 18.Dr. Voegtle, E ., prakt . Arzt, Karl-Wilhelmstraße 16,
Telephon 813 . 16—17 .Dr. Wachenhcliner , R , prakt . Arzt, Ritterstraße 40,1
Telephon-£626. 8—9 und Wh— 17.Dr. Wolf, K., prt . Arzt, Albsledl ., Konradin-Kreutierstr 3
Telephon 679L 15—17 .

. Wollt, E., prakt Arzt, Hirschstraße 17,
Telefon 1760. 12—13 und 14—16.

Verluste , für die vielen Kranzspen¬
den und zahlreiche Begleitung
unsere ? lieben Entschlafenen zur
letzten Ruhestätte, sagen wir aus
diesem Wege allen ein herzliche?
. BcrgeltS Gott". 6923

Im Namen der
tieftrauernden Hinterbliebenen:

Katharina Jörg Wwe .

9eutfd)er BerMrsbiiiid
Bezirksverwaltung Karlsruhe

Schützenstratze 16 Telefon 3108

Dr. E ., prakt Arzt , Hirschstraße 17,
elefon 1760.

Freitag , den 81 . August 1028 , findet
abend» 8 Uhr, 4m „BolkshanS ", Schützen
straße 16, eine außerordentliche

Mglieder-BersaWlMi
mit folgender Tagesordnung statt :

1. Bericht über den 18 . Bundestag in
Leipzig

2. Tarif- und Lohufrageu
3. Berschiedeue ».

Hierzu laden wir die Kollegen und Kollk'
ginnenfreundlichst ein und erwartenvollzähligen
Besuch Alle Handel »-, Transport » und
BcrkehrSbettiede wüsten vertreten sein.

Mitgliedsbuch dient als Ausweis und ist
am Eingang vorzuzeigen 6924

, Die Bezirksoerwaltung :' J A . : Brendle.

Vei 3hren (Stoftäufen e dieser Zeitung !

Wegen Todesfall
2 runde Tische, Küchen,
schrank, Stühle u. Her .
renkleid bill.abzugb Ab
5 Uhr Erbprinzcnstr . 11

f oil2
Zurück !

Dr. med . ui. Roseimerg
Pachwrat fQr Haut -,

Hamtoid ««i und Kosmetik
ftOntgen - ■■ lilchtbehandlnng .

Do«fIaistnie 1 Telephon 1311
Prhratklinik : WeinbrenomtraOe 7

r
von der Reise zurück

Dr. A . Keinsheimer
TS

Zahnarzt

Kaiserstr . 189 Ferospr . 594

fH-WWP WMsW SP

05 . - 145 .-
mobelBaum
.Erbprinzen

straße 30 . II
Hof . Kein Lad .

Umzüge
Autoumzüge *

zuverlässig und billig.

hudon schwarz

WWk . W .
Ttlts.
«514.

»5»

LUXSeifenflodieiJ

die zartesten

ifcfe fein und eleĝ
dank

Unsere Erzeugnisse
Sqnlidit Seife , Lux
Seifenflodten , Suma
und Vim berechtigen
Zum kostenlosen Be«
zuge der Haushalts »
Lehrkurse d . .Sunli<ht »
Instituts . — Prospekt
kostenlos sufVjrUngen.

Nur zu leicht verdirbt man

Sachen beim Waschen mit uch

Waschmitteln, genau so
sie mit LUX Seifenflocken OO'i1

^
farbenfrisch zu erhalten. -
LUX ' Seifenflodten rüfdg60 u ii
ohne jedes Reiben Ztn
rs J 4 _ «4. 4 tr.M. räftC* , 4Reiben ist sö schädlich fuf t arfe

^
LUX Seifenflodten sind so f£*n' c

Sroffc „ d

während scharfe Mas ^ iMi

« teilen . _ . ifi '

Das Waschen mit LUX Sei en Ai
deutet selbst für die empt — . ^
absoluten Schutz. Warum also ^

Mitteln gewagte Vetsudie

Normafpofift50 Pf' **'3

Doppefpafot go PP n'!!3

lurechi
in dieser

Packung

'5t ]

> b

(5?«
K «m

Nb

SUI |fÜfcHr AO - W'" 1*

BETTEN
fen , 190cm , bon 19
; Holz , 190 cm , d

32 .60 an .Mzen
Secgr . m. Wolle u . Keil .
Klein von 13.75 an , groß
195 cm , von 20.— an .
Pol . Wolle, 3 tlg . u . Keil ,
>at gefüllt, 195 cm , bon
18.60 an . Schoner, Pat .

Röste , Chaiselonguevon
38 — an . 58» l
kglrvPLU 'sSe lg

DttstMttW .
DienStag , de«
28 . - lug . , 2 Uhr,

A« aarte « str . S7N >.
i. A . geg. bar aus einem Nachlaß : Zwei compl .
Betten, Schränke , Bertiko . Kommoden , Sofa
Tische. Nachttische, Stühle . Spiegel , Küchen¬
schrank , Geschirr, Frauenkleider, etwas Leib¬
und Bettwäsche . Die kleinere« Sachen werde«
zuerst auSgebote «. 6926
HASoh Gvethestraße 18

— Telephon 2726 .
Schöner grotzer 09I7i

£ nden
mit Lagerkeller und geröumiger Zwei
Zimmerwohnung auf sofort oder später
zu vermieden . — Näheres im Büro

Stefantenpratz« 40 H,, Telefon 2531 .

werden
Zur Eintragung
den nunmehr auch . . fliQ ) * , ituen nunmeui twMlw ■<,
Vrwatfp - rgA > F

zwaraufgerufen und
die Woche vom

27 . « ugnst w * * '
vie

nur die Sparbücher,

%

°>s
%

tragen.
Die Bücher - sind

Eingang Zähriiigerst' ,Nr. 4 a . während der Kocher
abzugeben; . soweit

13»;

macht, daß in
die aus
können.
die ^ fawUfeMr. 1NuwwerU

Städt.

N
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